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Ser republikanische Parleilag.
<Von unserem Neuhorker Korrespondenten.)

v.—l . Neuyork . 18. Mai .
Am 8. Juni beginnt in Chicago öer republi¬

kanische Parteitag , auf dem öer Kandidat für
die Präsidentschaft auserwächlt wird . In frühe¬
ren Zeiten geschah dies meist durch die Partei¬
führer : ein halbes Dutzend der Mächtigsten taten
sich zusammen und befahlen de« Delegaten der
Staaten , wen sie wählen sollten . Manchmal war
das schon Monate vor dem Parteitag beschlossene
Sache , wurde aber natürlich geheim gehalten ?
mitunter wurde abgewartet , welcher öer Bewer¬
ber die größte Stärke entwickelte und den größten
Anhang besah. Es kam auch vor , daß die Füh¬
rer die Kontrolle über den Parteitag verloren
und dann auf einmal ein Kandidat aufgestellt
wurde , den sie eigentlich nicht haben wollten ,
jedoch war dies « ine Seltenheit . In der Regel
war die Erwählung der Delegaten zum Partei¬
tag , die angeblich die Wähler repräsentierten ,
eine Komödie : sie waren vorher von den Füh¬
rern ausgesucht worden , weil man sich darauf
verlassen konnte , daß sie getreu gehorchen wür¬
den , und die Wähler selbst übten gar keinen Ein¬
fluß aus .

Nun war man anf den Gedanken gekommen ,
diesen ungesun -den Zuständen abzuhelfen . Es
wurde eine sogenannte Vorwahl eingeführt , an
der sich alle Wähler beteiligen konnten und auch
die erwählten Delegaten zum Parteitag instruie¬
ren dursten , wen sie zum Präsidentschaftskandi¬
daten machen sollten . Man glaubte , dadurch die
Führer oder „Bosse" verhindern zu können , im
Geheimen das Feld für ihre eigenen Kandidaten
zu arbeiten . Diese Einrichtung hat sich nicht
bewährt . Es ist richtig, daß etwa ein Halbes
Dutzend Bewerber als Kandidaten bei den Vor¬
wahlen aufgetreten ist, aber keiner von ihnen
hat sich genug Stimmen sichern können, um auch
nur annähernd eine Mehrheit der Delegaten für
sich zu haben . Dabei ist die Beteiligung der

Zähler vielfach sehr gering gewesen und in
mchr aE einem Staate wurde bei den Vorwahlen
soviel Geld ausgegeben , baß von einem Mei -
nungsausdruck der Partei keine Rede sein
konnte . Die Führer alter Art können genau so
manövrieren , wie sie es früher getan haben ,
nämlich unter sich und hinter verschlossenen Tü¬
ren b^ timmen . wer der Präsidentschaftskandidat
werden soll, und sie haben auch schon angedeutet ,
daß sie sich nicht an die Vorwahlen binden wer¬
den , indem sie einen Mann vorschieben , von dem
bisher nicht die Rede war und auf den bei den
Vorwahlen nicht eine einzige Stimme gefallen ist.

Im republikanischen Parteitag werden 984
Delegaten sitzen . Von diesen sind bisher 824
erwählt worden und der Rest wird keinen Unter¬
schied in der Zusammensetzung machen . Von den
Delegaten sind bis heute AK für General
Leonard Wood, 98 für Senator Riram F . John¬
son von Kalifornien , 86 für Gouverneur Lowden
von .Illinois , 3V für Senator Harding von Ohio ,
14 für Senator Poindexter von Washington und
17 für Richter Prichard von Nord -^darolina in¬
struiert worden . Das bedeutet , daß sie bei der
ersten Abstimmung ihre Stimmen für diese
Männer abgeben müssen, später aber , wenn sie
sich überzeugt haben , daß sie nicht durchdringen ,
für andere Bewerber einschwenken können .
Nahezu die Hälfte der Delegaten ist ohne In¬
struktion und kann tun , was sie will oder rich¬
tiger , sie steht zur Verfügung der Parteiführer ,
die mit ihr mächen können , was sie wünschen.
Es werden also jedenfalls mehrer Abstimmungen
notwendig sein , As durch Ueberlüuser von dem
einen zu dem andern Kandidaten schließlich einer
eine Mehrheit erhält .

Die Partei -Organisation ist ganz in den Hän¬
den des reaktionären FWgels . Senator Henry
Cabot Lodge wird der Vorsitzende sein und das
beweist zur Genüge , daß die sogenannte „Alte
Garde " entschlossen ist , sich bis zum letzten Mann
gegen ein fortschrittliches Programm oder einen
Präsidentschaftskandidaten , der fortschrittliche
Gedanken vertritt , zu wehren . Sogar General
Wood scheint ihr nicht verläßlich genug zu sein,
denn sie hat ihren ganzen Einfluß aufgeboten ,
um ihn an der Erlangung einer Mehrheit zu
hindern . Wood braucht noch 287 Delegaten , um
ausgestellt zu werden , und eS ist nicht ersichtlich ,
wo sie herkommen sollen, wenn die Parteiführer
sie dhm nicht zuführen . Es schien anfangs , als
ob sie ihn begünstigten , und nach seinen Reden
wäre er auch ein annehmbarer Kandidat für sie,
denn er ist reaktionär ' und im übrigen so gänz¬
lich unbekannt mit den Frage « , die zur Ent¬
scheidung kommen werden , daß er eigentlich sehr
leicht leitbar sein sollte. Indessen mögen die
Maßgebenden Politiker zu der Ansicht gelangt
lein , daß die Wähler seine Unwissenheit durch¬
schauen und ihn deshalb ablehnen werden . Je¬
denfalls haben sie ihn allem Anschein nach fallen
lassen.

Der gegebene Kandidat wäre eigentlich Se¬
nator Johnson . Er ist bei den Vorwahlen in
Mehreren Staaten mit so knapper Mehrheit ge-
Magen worden , daß dies in vielen Füllen mit
-kiecht der Tatsache zugeschrieben werden kann ,daß er weniger Geld als seine Gegner zur Ver¬
fügung hatte . In den Staaten , die er gewonnenhat . waren seine Mehrheiten so gewaltig , daß er
Mit seinen 9K Delegaten mehr Stimmen gewon¬nen hat , als Wood mit seinen 205. Er ist außer¬
ordentlich populär und würde wahrscheinlich der
volkstümlichste Kandidat fein aber -»r ist der ge¬

schworene Feind aller Monopole und hat als
Gouverneur von Kalifornien unermüdlich gegen
die Eisenbahnen gekämpft, die den Staat voll¬
ständig geknebelt hatten . Das verzeiht ihm die
„Alte Gavde " nicht, einen solchen Mann kann sie
nicht brauchen , und er wird im Parteitag keine
Mehrheit bekommen können , wenn nicht ganz
unerwartet eine gewaltige unabhängige Strö¬
mung zum Durchbruch kommt , wozu keine Aus¬
sicht vorhanden ist.

Zn der Erwartung.
s . Von unsserer Berliner Redaktion wird uns ae-

drabtet :
In den in Betracht kommenden Regierungs¬

stellen hat man , wie ich höre , alle erdenklichen
Vorbereitungen getroffen , um die Ergebnisse der
Wahlen sobald als möglich zuverlässig der Be¬
völkerung bekannt zu geben , besonders auch des¬
halb , weil man glaubt , daß die unruhigen Ele¬
mente in verschiedenen Gegenden gerade diese
Uebergangstage der Spannung und danach der
eventl . Enttäuschung für ihre Putschabsichten
ausnützen wollen . Es kann daher nicht ein¬
dringlich genug darauf hingewiesen werden , daß
es doch wirklich nicht darauf ankommt , die Wahl¬
ergebnisse einige Stunden früher oder später zu
erhalten , sondern darauf , daß jeder fest ent¬
schlossen ist, zu seinem Teil an der Aufrechterhal¬
tung der Ruhe mitzuwirken und sich außerdem
rechtzeitig über die Konsequenzen der wahrschein¬
lichen Wahlergebnisse klar zu werden .

Die Hauptfrage bleibt die erweiterte Koali¬
tionsbildung von der Deutschen Volkspartei bis
zu den Mehrheitssozialdemokraten . In all den
Parteien besteht wenigstens unter den eigent¬
lichen Politikern eine Mehrheit , sich für diese
feste nnd fast einzige Lösungsmöglichkeit der
nächsten größeren Schwierigkeit einzusetzen. Was
dem entgegensteht ist aber einmal die Wahl¬
agitation der Deutschen Volkspartei , die von
deren wetteren Anhängerkreisen oft nicht nur
taktisch , sondern buchstäblich ernst genommen
wird , und auf der anderen Seite die viel schär¬
fere und bewußtere Opposition eines Mannes
wie Ccheidemann , der die Herrscherrolle , die er
nach dem 9. November längere Zeit hindurch
spielen durfte , nicht vergessen kann , und heute
wieder daran denkt , als Führer der gesamten
Sozialdemokratie der deutsche Reichskanzler zu
werden .

Sehr bedenklich ist es , daß auch öer jetzige
Kanzler sich gestern wieder in öffentlicher Rede
als sozialdemokratischer Parteimann vor der
Erklärung nicht gescheut hat , daß die Sozial¬
demokratie mit der Partei des Herrn Streje -
mann in irgend eine Koalition trete . Die¬
ses Hervortreten des obersten Reichsbeamten
halten wir , trotz aller Hinweise auf parlamen¬
tarische Regierungsformen , in höherem , politi¬
schem nnd nationalem Interesse für eine Tat un¬
erhörten Verantwortungsmangels , die auch da¬
durch nicht entschuldigt wird , daß eben die Wahl¬
propaganda der deutschen Volkspartei ebenfalls
über das Ziel Hinansgeschossen ist , das durch die
Notwendigkeit , morgen eine positive Politik mit¬
zumachen , gesetzt wird .

Zum Glück ist alles , was während eines Wahl¬
kampfes gesprochen und geschrieben wird , nach
altem Herkommen nicht über die Wahl selbst
hinaus gültig und verbindlich . Nirgends wird
ja , wie schon Bismarck gerne hervorhob , mehr
gelogen als im Kriege , nach der Jagd und vor
den Wahlen .

Woraus es also ankommt , ist , daß das deutsche
Bürgertum und gerade so weit Politik nicht
seine Hauptbeschäftigung ist , rechtzeitig seine ge¬
wählten Führer darauf hinweist , daß Wahlen
und Wahlprogramme nicht Selbstzweck , sondern
lediglich Mittel zum Zweck sind, d . h . zur Her¬
beiführung einer möglichst stabilen und frucht¬
baren politischen Geschäftsführung . Eine solche
ist aber zunächst nur ersichtlich , wenn eine Koa¬
lition geschaffen wird , die durch Verstärkung des
bürgerlichen Elements die bisherigen Fehler
vermeiden kann , und die doch den gemüßigten
Flügel der Sozialdemokratie zu positiver Mit¬
arbeit heranzieht .

Erst wenn ernsthafte Versuche in dieser Rich¬
tung an der Herrschsucht etwa eines Scheidemann
scheitern sollten , dürfte das Bürgertum die Ver¬
antwortung für eine rein bürgerliche Regie¬
rungsbildung , deren Gefahren klar vor aller
Augen liegen , anf sich nehmen .
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Erzberger .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 5 . Juni . Zu den Befürchtungen des
Vorsitzenden des Reichszentrums , Geheimrat
Trimborn , Erzberger könne es wegen seiner
Person auf eine Spaltung der Zentrums¬
partei ankommen lassen, erklärt öer in Zen¬
trumssachen gut unterrichtete „Rheinische He¬
rold " : Erzberger wird es bestimmt
darauf ankommen lassen . Erzberger
und seine Anhänger , die iiberall das Zentrum
beherrschen , haben schon längst Heine Rücksicht
auf eine etwaige Spaltung genommen . Erz¬
berger wird eine solche herbeiführen , und dann
ist das Zentrum erledigt . Erzberger ist öer

Harding ist ganz Reaktionär - und Politiker der
alten Schule , scheint jedoch keine besondere An¬
ziehungskraft auszuüben . Lowden hat sich als
Gouverneur von Illinois vorzüglich bewährt nnd
verstand es , sich unter den Reaktionären und
Fortschrittlichen gleichzeitig viele Freunde zu
machen. Er scheint ein sehr tüchtiger Mann zu
sein , und eS wäre keineswegs unmöglich , daß er
an Stärke gewänne , wenn nach ein paar Wahl¬
gängen die Delegaten ihre Instruktionen fallen

rabiateste E-inheitsstaatler , und seine extremen
Zentralisierungstendenzen sind den führenden
Zentrumsgrößen unangenehm .
Der „Temps " über Deutschlands politische Köpfe .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Paris , S. Juni . Der „Temps " erklärt in

eintzm Artikel zu den deutschen Wahlen , für den
fremden Zuschauer sei besonders auffallend , daß
nicht eine einzige hervorragende Persönlichkeit
auf den Wahllisten stehe . Es gäbe eben in dem
Heutigen Deutschland keine Persönlichkeit , welche
die Rolle eines Gambetta oder Thiers über¬
nehmen könnte . Deutschland verfüge nicht über
die politische Elite , die notwendig wäre , um eine
Regierung funktionieren zu lassen, die sich gleich¬
zeitig zentralistisch und demokratisch zeigt .

Nochmalige Verschiebung der Konferenz
in Spaa ?

(Eigener Drahtbericht .)
Paris , 8. Juni . Nach dem Journal " ist damit

zu rechnen , daß die Konferenz von Spaa
nochmals verschoben wird . Als Grund wird
angegeben , die Fragen , die der Konferenz vor¬
gelegt werden würden , seien zu kompliziert .

Die Brüsseler Vorkonferenz .
( Eigener Drahtbericht .)

Mailand , 5. Juni . Der „Corriere della Sera "
besteht neuerdings darauf , daß die vier Mini¬
sterpräsidenten in der Konferenz von Brüssel ,
die derjenigen von Spaa vorausgehen soll , die
in Frage stehenden Materien , von der die Zu¬
kunft Europas abhängt , nicht behandeln sol¬
len . Das Blatt beharrt darauf , daß die Fragen
Sachverständigen überwiesen werden
sollen.

Am Eupen und ZNalmedy .
( Eigener Draht bericht )

Paris , ö. Juni . (Wulff.) Die Deutsche Bot¬
schafterkonferenz hat sich heute mittag unter dem
Vorsitz von Jules Cambon mit dem deutschen
Einspruch gegen die Grenzfestsetzung in den Be¬
zirken Eupen und Malmedy beschäftigt. Dabei
wurde zur Kenntnis gebracht , Saß das zerstörte
deutsche Luftschissmaterial von den alliierten Re¬
gierungen in Anspruch genommen werde , da die
Wiedergutmachungskommlssion glaubt , sie hätte
einen Anspruch darauf .

Die Enkenke nnd Rußland.
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , S . Juni . Der Londoner Vertreter des
„Matin " in Paris will erfahren haben , das
Memorandum , das gestern Kr assin den Mit¬
gliedern des wirtschaftlichen Obersten Rates
übermittelt habe , entspreche nicht den Erwar¬
tungen . Es enthalte keinerlei Angaben über
die Quantitäten , nicht einmal über die Art der
Waren , die Rußland exportieren könnte .

b . Haag , 6. Juni . (Eig . Drahtbericht .) Brüs¬
seler Blätter melden , daß der bolschewistische Ge¬
sandte Krasfin auf einer Bank in London eine
Million Pfund Sterling deponiert habe .

Paris , 6. Juni . (Eig . Drahtbericht .) Dem
„Matin " zufolge soll die „Times " die Nachricht
verbreiten , die französische Regierung habe der
englischen mitgeteilt , Frankreich werde sich
der Verwendung russischen Geldes in
jedem Lande , mit dem Frankreich diplomatische
und konsularische Beziehungen habe , wider¬
setzen .

b . Berlin , S. Juni . (Eigener Drahtbericht .)
Nach Nachrichten aus guter Quelle werden die
Vereinigten Staaten anf der Konferenz in Lon¬
don , die zwischen Krassin und dem obersten
Wirtschaftsrate der Alliierten stattfindet , nicht
offiziell vertreten sein.

Die Bolschewislen in Pechen .
(Eigener Drahtbericht .)

Amsterdam, S. Juni . Wie die „Times " aus
Teheran meldet , sagte Tschitscherin in
der Antwort auf den Protest der persischen Re¬
gierung , es habe sich bei der Einnahme von
Enseli nur um Vcrteidignngsmaßnahmen
zum Schutze öer Schiffahrt gehandelt , die durch
die weiße Flotte in Enseli bedroht gewesen sei .
Die Sovjettruppen hätten den Auftrag , das
persische Gebiet zu räumen , sobald die mili¬
tärischen Rücksichten es erlaubten und sobald die
Freiheit der Schiffahrt im Caspischen Meere ge¬
sichert sei .

Die persische Regierung halte die Antwort für
günstig und fahre fort , in Enseli über die Be¬
dingungen für den Abzug öer bolschewistischen
Truppen zu verhandeln .

lassen unö sich einem Manne zuwenden , der viel¬
leicht eine Aussicht hat , eine Mehrheit zu be¬
kommen . Viele gewiegte Politiker glauben
immer noch , daß Lowden der geheime Kandidat
der Führer ist und im geeigneten Zeitpunkt vor¬
geschoben werden wird . Auf der andern Seit ?
leidet er darunter , daß er nicht immer die
Wünsche der „Alten Garde " buchstäblich befolzt
hat und diese sich daher nicht unbedingt auf ihn
verlassen kann . Nebenbei ist seine Frau eine ge¬
borene Pullmann, , was ihm in Arbeiterkrcisen
schaden kann , obgleich versichert wird , daß kein
Mitglied seiner Familie Pullmann - Aktien
besitzt .

Senator Penrose von Pennsylvanicn , der an¬
erkannte Diktator der republikanischen Partei ,
hat letzhin Senator Philander C . Knox als den
Mann bezeichnet, der sich am besten für die Prä¬
sidentschaft eignet . Knox ist ohne Zweifel öer
bedeutendste Politiker in geistiger Beziehung ,
den wir gegenwärtig haben . Er war Gener « !-
anwalt nnd Staatssekretär , ist einer der bedeu¬
tendsten Advokaten des Landes und ein Mann
von Geist und Wissen . Er ist aber auch durch
und durch Reaktionär , RechtSbeistand des Stahl¬
trusts nnd anderer ähnlicher Korporationen .
Deshalb wäre seine Kandidatur nicht ganz un¬
gefährlich . Noch ist nicht sicher , ob er nicht nur
vorgeschoben wird , um die Pläne der Führer zu
verschleiern . Jedenfalls hat sich die Situation s»
gestaltet , daß heute niemand sagen kann , wer der
republikanische Kandidat sein wird . Wahrschein¬
lich ist nur , daß wir auf einen reaktionären
Hochzöllner und Republikaner ältester Fasson ge¬
faßt sein müssen.

Zn letzter Skimde.
Der Worte sind genug gewechselt! Nun gilt es

zur Tat zu schreiten , zur Stimmabgabe ! Man
muß fast befürchten , wenn man Gelegenheit hat ,
die Teilnahmslosigkeit , die vielfach der Wahl
gegenüber herrscht , zu beobachten , daß die Zahl
der NichtWähler diesmal größer sein wird
als bei der Wahl zur Nationalversammlung .
Und doch ist die jetzige ReichstagSwahl zum min¬
desten von derselben Bedeutung wie die Wahl
zur Nationalversammlung . Schon der Um¬
stand, daß der neue Reichstag während der näch¬
sten vier Jahre über das Wohl und Wehe des
deutschen Volkes zu entscheiden hat , sollte jeden
veranlassen , auch diesmal seiner Wahlpflicht ge¬
nüge zu tun .

Dem Reichstag steht nach der neuen Reichs-
Verfassung fast die ausschließliche Entscheidung
über alle Fragen zu . Die Beschlüsse , die er ge¬
faßt hat , erhalten in der Regel Gesetzeskraft ,
ohne daß der ReichSrat oder der Reichspräsident
eine Korrektur daran üben können . DaS deutsche
Volk hat also alles Interesse daran , daß der neue
Reichstag so zusammengesetzt ist , daß seine
Mehrheit auch den Wünschen der Mehrheit des
deutschen Volkes entspricht . Politik ist keine
Sache der Begeisterung . Politik ist Arbeit , hirte
nnd schwere Arbeit der Ueberlegung unS de ?
Willens .

Wir haben keinen Wahlzwang in Deutschland ,
Wer nicht wählen will , braucht das nicht zu tun .
Er setzt sich dadurch keiner direkten Unannehm¬
lichkeit ans . Nur begibt er sich durch Wahlenthal¬
tung seines wichtigsten Bürgerrechts . Aber das
neue ReichStagswahlrecht hat dafür gesorgt , daß
von nun ab auch tatsächlich die Stimmen ge¬
wogen werden bei der ReichStagSwahl . W»hl°
saule Bezirke , deren eS früher gar manche im
Deutschen Reich gegeben hat , haben den Schaden
davon : denn je weniger Stimmen für eine Par¬
tei abgegeben werden , nm so weniger Abgeor »
nete erhält sie . Die Zahl der Abgeordneten ist
nicht mehr an die Grenzen der Wahlkreise sc
buudeu , wie das früher öer Fall war . Auf je
k>0M0 Stimmen kommt ein Abgeordneter . Er¬
reicht eine Partei in einem Bezirk diese Ziffer
oder ihr Doppeltes , Drei - oder Vierfaches usw.
nicht, so fallen die darunter bleibenden Stim¬
men der Reichsliste zu . Erhält also in einem
Wahlkreis eine Partei nur SS (XX) Stimmen , so
kann sie keinen Abgeordneten erhalten . Die
SS DM Stimmen gehen der Wahlkreisliste ver¬
loren und gehen auf die Reichsliste der betreffen
den Partei über . Wer also will , daß die Kan¬
didaten seines Bezirks gewählt werden , der tue
auch feine Pflicht nnd Schuldigkeit nnd gehe h-utt>
zur Wahl .

ES geht um die wichtige Frag « , ob die Beruhi¬
gung des deutschen Volkes weiter fortschreiten ,
ob eine geregelte Ordnung bei unS durch¬
geführt werden soll , oder ob von neuem Putsche
von rechts und links oder gar der a l l ge m e i n e
Bürgerkrieg Deutschland zerfleischen sollen.

Wer das nicht will , wer will , daß endlich Ruhe
und Ordnung in Deutschland wiederkehren , der
sorge dafür , daß die Regierung auf eine kräftige
parlamentarische Mehrheit sich stützen kann , dah
die Koalitionsparteien anch im neuen Reichst » »
stark genug sein werden , um zu verhindern ,
daß die Wogen des Umsturzes von links und der
Reaktion von rechts den Damm überfluten , den
sie bisher gebildet haben . Die Grundmauer die¬
ses Dammes ist der demokratische Gedanke . Er
muß auch in Zukunst die deutsche Politik im
Innern wie nach außen hin beherrschen und
darum ist es Pflicht eines jeden , der das Wohl
der jungen deutschen Republik will , am K. Juni
zu wählen ,

demokratisch zu wählen .Nie heutige Nummer unseres Llalles umschl 1k Seiten mit Viiramido.
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Wahlrecht - Wahlpflicht !
Weit u« Hr als früher bei Reichstagswahlen

kommt es diesmal auf jede Stimme an ! Am
st. Juni muh jeder einzelne Wähler bis auf den
letzten Mann , bis auf die allerletzte Frau daS
Wahlrecht ausüben .

Alich früher hat das Wahlergebnis bisweilen
tatsächlich von einer einzigen Stimme abge¬
hangen .

So l887 bei Septe natswahlen im
Wahlkreis Merfeburg - Ouerfurt , wo die
beiden Stichwahlgegner im zweiten Wahlgang
genau dieselbe Stimmenzahl (1Sl>47) aufbrachten
und dann daS Los gegen den bisherigen Man¬
datsinhaber , den freisinnigen Abg . Panse zu¬
gunsten des freikons -ervativen Gutsbesitzers Reu¬
barth entschied.

So auch 1898 im 5. Württembergischen Wahl¬
kreis Ehlingen - Kirchheim , wo im ersten
Wahlgang der Demokrat Brodbeck und der So¬
zialdemokrat Schlegel je 6249 Stimmen erhielten ,
so daß das Los entscheiden muhte , wer von ihnen
in die Stichwahl kam, in der dann der Demokrat
den Sieg davontrug .

Im allgemeinen aber war früher in sehr vie¬
len Fällen die Stimme des einzelnen Wählers
ohne jeden Einfluh auf das Wahlergebnis und
deshalb die Teilnahme an der Wahl nicht immer
unbedingt erforderlich . Auch war für den alten
Reichstag das Reichstagöwa hl recht nur scheinbar
ein wirklich gleiches . Bei den letzten Reichstags¬
wahlen vor dem Kriege — im Januar 1912 —
hatten in dem Berliner Vorortswahlkreis
Teltow - Veeskow - Charlottenburg
A87W Wahlberechtigte nur das gleiche Siecht,
«wen Vertreter in den Reichstag zu entsenden ,
wie die 10 709 Wahlberechtigten in Schaum -
burg - Lippe oder die 14123 Wahlberechtigten
im schlefischen Wahlkreis Löwenberg . In
Schaumburg -Lippe war also der Einfluß des ein¬
zelnen Wählers auf die Zusammensetzung des
Michstags Svmal stärker als in Teltow -Bees -
kow . In diesem Riesenwahlkreis war 19V7 der
Sozialdemokrat Zubeil im ersten Wahlgang mit
so groher Mehrheit gewählt worden , dah 1912
seine Wiederwahl im ersten Wahlgang sicher war
und die 70089 fortschrittlichen Wähler , die 1912
trotzdem zur Wahl gingen , von vornherein wuß¬
ten : ihre Stimmen haben nicht den allerminde -
sren Einfluh auf das Wahlergebnis , während in
den fünf Hinterpommerschen Wahlkreisen des
Regierungsbezirks Köslin die Konservativen
nur 64 892 Stimmen aufbrachten , aber fünf Man¬
date im ersten Wahlgang erhielten .

Solche Ungleichheiten sind bei dem heutigen
Reichstagswahlrecht nicht mehr möglich. Heute
hat jeder einzelne Wähler den glei¬
chen Einfluh auf das Wahlergebnis , wo
innner er stimmen mag : ob als Demokrat in
einem bombensicheren Zentrumsort oder enva
ein Sozialdemokrat in einer früheren Hochburg
der Konservativen .

Nach dem ne-uen Reichstagswahlrecht ist das
Reich in 35 Wahlkreise und 17 Wahlkreisverbände
geteilt , von denen zwei aus je einem , 12 aus je
zwei und drei aus je drei Wahlkreisen Gestehen.
Je 6VVVV Stimmen , die anf einen Wa h l-
k r e is Vorschlag absegeben werden , sichern der
Partei ein Mandat . Dasselbe gilt zusammen¬
gerechnet von den übrigbleibenden Stimmen der
TSahlkreisvorschläge eines Wahlkreis Verban¬
des und schliehlich auch von den Reststimmen
der Wahlkreis -verbände im ganzen Reich .

Eine gerechtere , jeder einzelnen Wähler -
stimme genau den gleichen Einfluh auf das Wahl¬
ergebnis sichernde Durchführung des gleichen
Wahlrechts ist gar nicht denkbar .

Jede Frau und jeder Mann im Alter von 20
Jahren und darüber hat am Tage der Reichs«
tagswahl die gleiche Macht einzuwirken auf die
Gestaltung des Reiches und feine Gesetzgebung.
Um so mehr wird das Wahlrecht zur Wahl¬
pflicht . Ein Wähler , der am Wahltag sein
vornehmstes Bürgerrecht vernachlässigt , handelt

pflichtvergessen gegen fein Baterland . Er er¬
niedrigt sich selbst und wird zum Bürger zweiter
Klasse.

Darum gilt heute die Mahnung : Das Vater¬
land ruft !

Auf jede Stimme kommt es an . Wer
sein Wahlrecht nicht ausübt , verletzt seine erste
staatsbürgerliche Pflichtl

Alk die Frauen am Wahltag.
Ruftet Euch. Frauen !
Ihr habt die Mehrheit !
Der Stimmzettel in Eurer Hand

ist ei« Mittel gegen die Hahfiier , gegen die
Hetzer und Putschisten rechts ,
ist ei» Mittel gegen Streikwnt . gegen Klaffen -
hah nnd Mord links .

Eine Mehrheit von rechts , wie eine Mehrheit
von links , führt zum Bürgerkrieg :

Wählt die goldeuc Mitte !
Von links droht Bürgerkrieg ,
Von rechts droht Bürgerkrieg ,
Helft der Vernunft znm Sieg !

Wählt dentsch - demokratisch !

Heute wird der deutsche Reichstag gewählt , der wäh¬
rend vier Jahren über die politische» Geschicke unseres
Vaterlandes zu entscheiden hat . Wie stark politische Ent¬
scheidungen in das Leben des einzelnen eingreisen . haben
die deutschen Frauen seit 1914 ost gespürt . Deshalb
dürfen ste nicht beiseite stehen, sondern müssen heute
wählen . Es gibt keine Möglichkeit , am Wahltag die po¬
litische Entscheidung zu vermeiden . Die Frau , die
zuHause bleibt , bleibt nicht etwaneutral .
Wählt ste nicht , so schwächt sie die Partei ,die ihre Weltanschauung , ihre Inter¬
essen und die ihrer Familie vertritt ,und unterstützt damit ihre Gegner . /

Die ungeheuren Verluste des Krieges haben dazu ge¬
führt , das; Deutschland mehr weibliche als männliche
Wahlberechtigte hat . Daher entscheiden die Frauen heute
das Schicksal Deutschlands . Sie dürfen ihre Ent¬
scheidung nicht vom Aerger der letzten
Tage und von kleinlicher Ausfassung ab¬
hängig machen , sondern müssen sich von
den groben Aufgaben , die vor Deutsch¬
land liegen , leiten lassen . Die Frauen spü-
ren noch jetzt täglich die politische und rechtliche Benach .
teiligung , die zur Vernachlässigung der Frauenerziehung
gesührt hat . Ste müssen deshalb für den Volksstaat . der
keine Vorrechte duldet , eintreten . Sie müssen kämpfen
sür ei» Deutschland der politischen Gleichberechtigung .
Und als Mütter , als Bewahrerinnen des Lebens der
Hilflosen , müssen sie eintreten für den Staat , der ein
Schützer der Schwachen ist , müssen sie Helsen, ein demo¬
kratisches Deutschland zu schassen.

» , »
Frau Ell » Haub - Knapp , die für die Deutsche

Demokratische Partei kandidiert , beantwortet die Frage :
„ Was bedeutet das Frauenstimmrecht sür den Ausfall
der Wahlen ? " wie folgt :

Bei den Wahlen zur Nationalversammlung waren
unter den Wahlberechtigten 4KH Männer , S4H Frauen .
Die Wahlbeteiligung war sehr hoch, ste betrug sür die
Männer 82,4n , für die Frauen 82,3 ^ , war also ziem -
lich die gleiche. Dagegen zeigen sich erhebliche Abwei¬
chungen , wenn man die verschiedenen Altersklassen ver¬
gleicht. Die erste Klasse , die Neulinge von SV Jahren ,
zeigen den verblüffendsten Unterscheid : ES wählten
20jährige Männer 249 000 (SS,6 ^ ) , Frauen 427 000
(80,SA ) . Also die jungen Mädchen waren fast Doppelt so
eisrig dem neugeschenkten Wahlrecht gegenüber , — die
Gründe sind schwer zu verstehen , vielleicht liegen sie
tn der Tatsache , daß die männliche Generation , die bei
Kriegsausbruch IS Jahre alt war , tn groben Schichten
ohne Gemeinst »» ist: — ein allzulang « Krieg hat sie
„erzogen "

, die Väter fehlten , und von der Mutter unter -
scheidet Schiller bereits : „sie lehret die Mädchen und
wehret den Knaben "; — im Krieg wehrte ste nicht im¬
mer genügend .

Noch in den Altersstufen von 21— LS haben die Frauen
erheblich besser abgestimmt als die Männer : 70 ^ Män¬
ner , 80,9 A Frauen . Dagegen verschiebt sich das Bild
in den oberen Altersklassen . Von den über 2S Jahre
alten Wählten Männer 84,SA , Frauen 82 .6A .

Das passive Wahlrecht der Frauen hat folgende Ergeb¬
nisse gebracht : Von den 421 Abgeordneten der Natio¬

nalversammlung waren 39 Frauen , und zwar hatten die
Deutschnationalen von 42 Abgeordneten drei , die Volks -
partei von 22 Abgeordneten eine , die Christliche VolkS-
partei von 87 sechs , die Demokraten von 7S sieben , die
Sozialdemokraten von 174 siebzehn , die Unabhängigen vo»
22 Abgeordneten drei Frauen . Kein anderes Land hat
nach Einsührnng des FranenwahlrechtS so schnell eine
verhältnismäbig große Zahl weiblicher Parlamentsmit¬
glieder ausgestellt , freilich Wohl auch keines so gut ge¬
schulte Frauen zur Auswahl gehabt .

Sie Heerschau der Demokratischen
Vartei.

«Eigener Bericht .)
Trotz der vielen Versammlungen , die der

Karlsruher Ortsverein der Deutschen Demokra -
,tischen Partei in den drei letzten Wochen abhielt ,war die am Samstag abend im großen Festhalle¬
saale veranstaltete Schlußversammlung sehr gut
besucht,- die an die 3<X)0 Personen fassende Halle
war fast voll besetzt. Ein gutes Zeichen für den
heutigen Wahltag .

Kurz nach 549 Uhr eröffnete der erste Vor¬
sitzende des Ortsvereins , Professor Keßler , die
Versammlung mit Worten der Begrüßung und
erteilte dann dem ersten Redner ,

General von Deimling ,
das Wort , der von den Anwesenden herzlich be¬
grüßt , etwa ausführte : Ich danke Ihnen für die
freundliche Begrüßung in meiner Vaterstadt .
Sie werden sich fragen : Ein General und Demo¬
krat , wie räumt sich das zusammen ? Vor 4g
Jahren wurde ich Soldat . Bei meinem Eintritt
ins Heer habe ich dem Kaiser die Treue gelobt .Der Kaiser ist nicht mehr da . Aber das Vater¬
land und das deutsche Volk sind da und ihnen
beiden will ich weiter dienen . (Lebhafter Bei¬
fall . ) Wie kann ich nun dem Vaterland dienen ?
Doch nur so , daß ich mich auf die Seite derer
stelle, die in ruhiger Weise wiederaufbauen wol¬
len . Rechts herrscht Putschluft , links herrscht
Putschluft ! Ruhe gibt es nur bei der Mitte und
darum habe ich den goldenen Mittelweg gewähltund darum bin ich Demokrat geworden aus
Liebe zu meinem Vaterland und zum deutschen
Volk . (Erneuter Beifall .)

Nun zu meinem Thema : Unsere Wehr¬
macht , wie sie mar und wie sie i st - Ein¬
gangs schilderte der Redner die Heldentaten des
deutschen Heeres am Anfang des Krieges und
widerlegte die bösartige Kritik , die an unserem
aktiven Offizierskorps in Friedenszeiten geübt
wnrde und sagte dabei : Ich glaube , wir wären
alle froh , wenn heute noch solche Truppen durch
die Straßen ziehen würden wie in Friedens¬
zeiten . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .)
Die bösartige Kritik an unserem alten Offi¬
zierskorps sollte vor der Tatsache verstummen ,
daß 9ö Praz . von ihnen im Kriege ihr Leben
gelassen haben, ' daß unsere basischen Städte und
Dörfer vor den Kriegsgreueln verschont geblie¬
ben sind , das verdanken wir nicht zuletzt dem
alten Offizierskorps . Warum hat unser Heer
sein Ziel im Kriege nicht erreicht ? Unser stram¬
mes Friedensheer und unsere Reserve hatten
sich in den ersten KriegSmonaten verblutet ?
was dann kam, war Ersatz , der immer schlechter
wurde , je länger der Krieg dauerte . Nach Ein¬
tritt Amerikas in den Krieg war unser Heer
vor eine unlösbare Aufgabe gestellt . Es sollte
die ganze Welt besiegen. Das kann kein Heer .
Die Behauptung , die Heimat wäre schuld an un¬
serer Niederlage , weil sie nicht durchgehalten
hat , ist eine ebenso schwere wie ungerechte An¬
klage . Das deutsche Volk hat getan , was es tun
konnte . Es hat Hunger und Elend ertragen ,
den Ruin seiner Geschäfte über sich ergehen las¬
sen, die Gemeinheit der Schieber und Wucherer
erduldet . Die Frauen sind in harter Arbeit für
die Männer eingetreten - Das deutsche Volk hat
alles hingegeben und das alles ohne Murren
und mit einer Geduld , die eben nur das deut¬
sche Volk aufbringen kann . Kein anderes Volk

der Welt hätte so durchgehalten . Es gibt aber
eine Grenze und diese war längst überschritten ,als wir aufhörten . Wehe denen , die nicht recht¬
zeitig diese Grenze erkannten ! Wer waren die
Leute , die hinter diesen überspannten Kriegs¬
zielen standen ? Im großen und ganzen die,die jetzt die Rechtsparteien ausmachen . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Die Heldentaten des deut¬
schen Heeres aber werden in alle Ewigkeit fort¬
leben .

Nach der Revolution bekamen wir ein neues
Heer . Die Entente läßt uns nur mehr ein Söld¬
nerheer . Das ist das Allerunglücklichste . das
uns beschicken werden konnte : denn erstens ist
es zu teuer und zweitens haben die Leute zu
wenig Beschäftigung . Das Schlimmste aber ist̂
daß uns die allgemeine Wehrpflicht zerschlagen
worden ist , denn nichts wirkt national so er¬
zieherisch wie der Umstand , daß jeder wehrfähige
Mann sein Leben hingeben muß , wenn das Va¬
terland in Not kommt . Es muß ein Ersatz für
die Dienstpflicht geschaffen werden . DaS ist das
Turnen . Der Staat muß die Turnvereine un¬
terstützen . Die Gemeinden müssen Plätze her¬
geben . Wir wollen unsere Jugend nicht zur
Rache erziehen , sondern zu der Erkenntnis , daß
wir nur im Zusammenleben mit den anderen
Völkern der Erde emporsteigen können - Die
Parole der heutigen Zeit lautet : Mit¬
einander und nicht gegeneinander ! (Lebhafter
Beifall .) Das beste wäre ein Volksheer mit
kurzer Dienstzeit , ähnlich wie es die Schweiz
hat . Ein solches Heer würde keine Putsche ma¬
chen . Es würde vorläufig auch genügen zum
Schutze unserer Grenzen, - einen Angriffskrieg
könnten wir damit freilich nicht führen . Daran
denkt aber kein vernünftiger Mensch . Nun haben
wir die Reichswehr . Ehe diese nicht vom demo¬
kratischen Geiste erfüllt ist , wird sie kein brauch¬
bares Instrument werden . Wenn irgendwo ein
Fachminister notwendig ist , so beim Heer . Ein
Zivilist wird mehr oder minder immer seiner»
militärischen Beratern ausgeliefert sein ? ein
Zivilist kennt lange nicht genügend die Mentali¬
tät und die Pfnche des Offiziers . Ein General
wird das Offizierskorps ganz anders beeinflus¬
sen können als ein Zivilist . An die Spitze der
Truppen gehören Offiziere von demokratischem
Geist . Solche Offiziere gibt es,- man braucht nur
die richtigen Leute an die richtige Stelle zu fet¬
zen . Daneben tut noch zweierlei not . Erstens
muh den Offizieren , die infolge der Verringe¬
rung unseres Heeres aus diesem ausscheiden
müssen , der Uebergang in den Zivilbernf nach
Möglichkeit erleichtert werden . Es muß aner¬
kannt -werden , daß hier manches schon geschehen
ist, und zwar durch das Offiziers -Entschädi -
gungsgesetz . Den ausscheidenden Offizieren
muß jede nur mögliche Vergünstigung bei der
Vorbereitung für einen neuen Beruf gegeben
werden , z . B . auf den Universitäten , Technischen-,
Handels - und Landwirtschaftlichen Hochschulen.
Ferner sollte der Staat einen gewissen Einfluß
auf die Kreise des Handels , der Industrie und
der Landwirtschaft dahin ausüben , dah sie
der Anstellung solcher Offiziere nach Mög¬
lichkeit Interesse entgegenbringen und na¬
mentlich den bestehenden Organisationen
der Offiziere entgegenkommen . Der Staat
hat das allergrößte Interesse daran , dah
möglichst viele Offiziere in das praktische Leben
übergeführt werben . Selbstverständlich meine
ich dabei auch die Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten . Auf der anderen Seite müssen sich die Offi¬
ziere selbst sagen , daß das verlorene Paradies
nun einmal dahin ist und nicht mehr wiederkehrt .
Wir sind an den Friedensvertrag gebunden
und müssen ihn erfüllen . Die Offiziere müssen
sich in daS Volksganze einordnen . Sie werden
das um so leichter tun können , je mehr man
ihnen den Uebergang in das Zivilleben erleich¬
tert . Den Offizieren , die wegen ihres vor¬
geschrittenen Alters keinen neuen Beruf mehr
ergreifen können , muß eine Pension gewährt

Me ..Pyramide ".
Ivochenschrist zum Karlsruher Tagblatt

«nthält tn ihrer heutigen Nummer (23 ) folgende Bet¬
träge : Mystik. Von Dr . Emil Ott , Psarrer in Neckar-
bischossheim . Der Friede tn der Münzkunde . Von Jo¬
sefine Gras -Lomtano in München . Historische und kritt-
fche Betrachtungen über Karlsruhes alten uud neuen
Stadtplan (S » lnb ) . Von August Stürzenacker , Ober -
baurat und Professor in Karlsruhe . Aus dem Leben
Oskar Grohes . Von K . A . Maier , Hauptlehrer in Karls¬
ruhe . Ein HeiratSinferat vor 125 Jahren . Von Dr .
Wilhelm Zentner in Fretburg . Die beiden Marien .
Eine Marienlegende . Von Edwin Krutina tn KarlS -

Der Dichter uud sein Volt.
Gottfried Kellers Gestalt wurde neben weni¬

gen anderen zur geistigen Verkörperung des
sommerlichen Seins des Schweizervolkes . Er
ist auch ein Bannerträger seines Vaterlandes ,
ein Bürger seiner Nation und ein Weltbürger .

Wenn ich tn dieser Zeit , wo mein deutsches
Vaterland nach seinem großen Ringen in einer
Ohnmacht am Boden liegt , dieses nieder¬
schreibe. könnte mich Schmerz ergreifen . Aber
da ich fühle , dah es sich nach einem solchen Blick
in die Abgründe des Schicksals eingedenk seiner
früheren Kraft wieder erheben wird , kann ich
im Gedächtnis von Gottfried Keller keinen
schöneren Wunsch haben , als daß in einem neu -
erblühteu Vaterland das Wechselverhältnis
zwischen Volk und Dichter ein ähnliches werde ,
wie in der Schweiz . Mir , der ich mein Vater¬
land so lieb habe, wie Keller das seine und
seines so, wie er das meine liebte , bleibt diese
Hoffnung auf den Trümmern . Goethe , das
heiter - traurige Gebirge , zu dem sein Volk schwer
hinanstieg , hegte sie, ohne sie zu erleben . Höl¬
derlin tönte sie in unvergleichlichen Gesängen
an . Alle unsere Dichter , wir alle waren und
sind in Not verbundene Einsame . Nur in einem
auf Liebe ruhenden Verhältnis hilft das Volk
dem Dichter daS Werk heben , das auch zum
feinigen wird , aus dem es seine Deutung her¬
auslesen kann . Es gehört zum Amt des Dich¬
ters , nicht abseits , aber über den Kämpfen der
Völker , der Staaten , der Parteien nach dem über
allen gewölbten Ungewissen Himmel zu deuten
mit seinen ewigen Sternen .

Emauuel vo« Bodman .

WocheuMuderei.
Von Jukundus Bruttler .

Sind Sie froh , daß Sie nicht wissen, waS eS
überhaupt ist . Es ist eine Lächerlichkeit und dazu
eine nicht sehr ästhetische . Derlei Erscheinungen
sind tödlicher als Tragödien . (Wie auch Lächer¬
lichkeit Liebe sicherer töten kann als selbst eine
Untreue .) Es fängt an mit einem Bindehaut¬
katarrh , gebt in einen Taumel von NieSanfällen
über , überschauert mit Schweiß und Kälte den
Körper , raubt den Schlaf , gieht Blei in die Ge¬
lenke der Glieder , schnürt die Kehle zu und
würgt wie blauer Husten . Das Ganze ist an sich
eine ungefährliche Geschichte , dauert vier bis
sechs Wochen , tritt nur im Mai und Juni auf ,
aber mit infamer Regelmäßigkeit und Unent -
rinnbarkeit , ist lästiger , peinlicher , schmerzhafter ,
arbeitstötender als manche lebensgefährliche
Krankheit . Wer keinen Beruf oder sonst Geld
genug hat , kauu sich in der genau berechenbaren
Zeit , in der der Jammerzustand eintritt , dem
Martyrium entziehen , indem der Gezeichnete mit
der ersten Grasblüte auf hohe Berge steigt oder
ans Meer geht , bis Gras und Roggen abgeb .üht
haben . Es handelt sich also um das Heufieber !
Der Ausdruck ist irreführend und rührt von un¬
genauer Uebernahme aus dem Englischen her ?
in England und Amerika ist nämlich der o-ltl>ilrrus
sestivus «verbreiteter wie bei uus in Deutschland
und dort schneller erkannt und rubriziert worden .
Glücklicherweise kennen nicht Allzuviele das
Heufieber — sogar manche Aerzte wissen nichts
davon ? seine Ursache wirv in der Vergiftung
überempfindlicher Schleimhäute durch die Pollen
des Ruchgrases und mancher Getreidearren ge¬
sucht . Ein Mittel gegen die Erkrankung , die die
Ausübung bestimmter Berufe , wie den des
Schauspielers , Sängers oder sonst öffentlich auf¬
tretender Männer und Frauen glatt unmöglich
machet , ist bis heute noch nicht gefunden . Man
stellte « in Serum (Antipollitin ) her , man durch¬
schnitt die Nietznerven (uervus nssosoili^ris und
etkmoicZalis ) — das Gegengift wirkte nicht nach¬
haltig und war in der Anwendung schmerzhaft,
die Nerven wuchsen wieder zusammen . Linde¬
rungsmittel hat besonders England in Massen
versucht , keines hatte nennenswerten Erso .g . Ein
Münchener Arzt empfahl vor Jahren die Zu¬
fuhr von Kalk . Damit wurde , wie ich aus eigener
Ersahrung , die ich Leideusgenosjen bedingt

empfehlen kann , bis zu einem gewissen Grade
Besserung erzielt . Das Fieber ließ erheblich
nach, auch die NieSanfälle , aber nsturam sx-
pellss kureil , tarnen reeurrit : daS Asthma hat sich
verstärkt , es gesellte sich ein so starker Husten da¬
zu , daß förmliche Schlingbeschwerden eintreten .
Trotzdem ist die Arbeitsfähigkeit notdürftig ge¬
rettet . Darum die Empfehlung des Kalkes . Da
wir doch alle , wenn keine andere Krankheit nns
vorher hinwegnimmt , auf natürliche Weise der
Arterienverkalkung entgegengehen , ist keine Ge¬
fahr vorhanden .

Verzweiflung und die Unmöglichkeit einer Hei¬
lung hat das schmerzhaft- lächerliche Ergebnis ge¬
bracht , daß sich die zahlreichen Heufieberkranken
zu einem Bund , „dem Heufieberbund "

, zusam -
menMossen , ihre Versuche austauschten und auf
He.goland eine Kolonie gründeten , weil dort in
der staubfreien Seeluft die Erlösung winkte .
Der Krieg scheint diesen Verein mit der Schlei¬
fung der Feste Helgoland verschlungen zu haben .
Geblieben aber ist das Heufieber und in diesem
herrlichen , trockenen und fruchtbaren Frühjahr
in besonderer Stärke aufgetreten . Die schönste
Zeit des JahreS müssen die armen Heufieberer
tagaus , tagein im dunklen Zimmer sitzen und
nachts im Lehnstuhl den Morgen mit zerschlage¬
nen Gliedern heranwachen .

Daß man in einem solch desolaten Zustand
keine lustige Wochlinbruttlerei verüben kann ,
werden Sic nun begreiflich finden und nachsichtig
fein . Damit aber nicht die Komik ganz fehle, darf
noch mitgeteilt werden , daß diese b .ödsinnige
Krankheit nach der Statistik des Heusieberbundes
nnd vieler Aerzte nur gewisse intellektuelle
Kreise als Opfer sucht ! Natürlich ist nun nicht
jeder Heusieberimmune ein Esel ? er hat nur daS
Glück, daß ihm die noch nicht erwiesene , aber un¬
bedingt anzunehmende nenropathische Veran¬
lagung fehlt , deren Auhenwirkung in diesem
Fall in der Ueberempsindlichkeit der Schleim¬
häute sich zeigt .

Ich selbst habe eine Bekämpfung auf dem
Snggestionsweg , durch Operation , durch alle
Hilfsmittel , die man früher aus Loudou in einer
bestimmten Apotheke beziehen konnte , versucht :
nur der Aufenthalt auf der Ostsee hat gänzliches
Fernbleiben der Infektion erreicht . Ebenso der
Zwangs -Aufenthalt auf dem (Nsrnin ckss äs-uws
im Jahr 1918. Im meterdicken Staub bin ich
zu Fuß . zu Pferd , auf Auto darauf ' ruma «zogeu .

die Niesanfälle blieben fast aus , das Fieber fehlte
gänzlich. Es wird physisch die von aller
Vegetation entblößte Höllcngegend , der Kalkstaub
( Champagnekreidel ) , psychisch die ungeheuerliche ,
selbstverständliche AusrM .ung zusammengewirkt
haben , die Disposition zu verschütten . Nun
trotz alledem lieber Heufieber als nochmals
Frühling auf dem Damenweg , wenngleich die
verehrlichen Leser das heute mit dieser lang¬
weiligen Wochenplauderei büßen müssen.

Wenn man in der Kriegszeit an nichts Schlech¬
tes denkend ein Feuilleton las , wurde man am
Schluß plötzlich düpiert , indem » och so geistvolle
Ausführungen p.ötzlich aufdringlich in dem
Schluh endigten : „Werbet für die 34. Kriegs¬
anleihe !" Ahnst du etwas , geneigter Leser ?

Aber noch ein retardierendes Moment . Wenn
Albert Lortzing ein Lied in seine unübertreff¬
lichen komischen Opern einlegt , so pfeift er auf
den Zusammenhang . Der Tenor oder Bariton
begibt sich allmählich in den Vordergrund der
Bühne , sagt einen belanglosen Satz , in welchem
der Sänger wie von ungefähr ein Stichwort » e-
tont . Kaum ist dieses gefallen , etwa so : Nun
biu ich ein alter Knabe , doch auch ich war einmal
jung und habe geliebt , so klingen vom Orchester
herauf zwei , drei , vier Takte einer lockenden
Melodie und richtig : der Sänger wirft sich nicht
nur in die Saiten , fondern auch in Positur und
singt das schöne Lied : „Auch ich war ein Jüng¬
ling mit lockigem Haar .

"

Was einem großen Lortzing recht ist . kann
einem kleinen Bruttler nur billig sein .

A . so : Ja , du schöner Junisonntag . du bringst
nicht nur Freude und Heufieber , du bringst auch
die Reichstagswahl ! (Bitte die Melodie selbst S»
komponieren , da die Setzmaschine keine Noten
hat .) Nun Arie mit dem Kehrreim :

Und fällt eS , Freunde , noch so schwer
Und will euch ärgern und quälen .
Heut gibt eS keine Ausflucht mehr ;
Ihr müsset wählen , ja wählen )
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»erden , mit öer sie unter öen Heutigen Ver¬
hältnissen leben - können. Das ist bis heute
nicht öer Fall . Die Regierung hat alle Veranlas -
!ung , diese Punkte zu beachten , denn würden
sie befolgt, so würde öer Reaktion in erheblichem
Maße der Boden entzogen.

Noch einige Worte zum Kapp-Putsch . Freiherr
Lüttwitz hat bekanntlich die Forderung eines

Ncvanchekrieges an den Reichspräsidenten ge¬
stellt . Womit sollen wir einen Krieg führen ?
Ich glaiibe , jene Männer , die den Krieg im
Schützengraben mitgemacht haben und nicht in
öer Etappe oder bei hohen Stäben , haben recht
wenig Lust , abermals in den Krieg zu ziehen?
die ^ ben die Nase voll . Außerdem haben wir
keine Waffen , keine Munition und kein Geld.
Ter den Gedanken eines Revanchekrieges pro-
vagiert, gehört in die Illenau . (Lebhafte Zu¬
stimmung . Heiterkeit.) Daß der Friedensver¬
trag unerfüllbar ist und geändert werden muß.
ist richtig , aber das geht nicht mit Gewalt , son¬
dern nur am Verhandlungstisch . Der einzige
Teg zur Verständigung ist der Völkerbund und
deshalb muß Deutschland hinein , wenn er auch
letzt noch nicht so ist , wie er sein soll und wie er
iinst sicher werden wird . Bringen die Reichs-
iagswahlen eine Mehrheit dsr Rechtsparteien,
dann werden unsere Vertreter in Spaa einen
»ußerordentlich schaveren Stand haben. Foch
«nd Millerand werden dann zu den Engländern
sagen : „Seht Ihr , die Deutschen sind unverbesser¬
lich : jetzt sind die Militaristen wieder oben auf !"
Und unser Hoffnungsstern in Spaa wird Verblas¬
en oder ganz untergehen , denn nur zu eine¬
demokratischen Mitte wird die Entente Vertrauen
haben. In diesem Sinne haben sich die Gesand¬
ten der Ententemächte in Berlin gelegentlich des
«app-Putsches amtlich ausgesprochen.

So liegen die Dinge und nicht anders . Nun
hat jeder Wähler und jede Wählerin das Schick¬
sal des Vaterlandes , das eigene und das der
Ander in der Hand . Wer will , daß uns in
«paa geholfen wird , und daß wir uns wieder
emporarbeiten können aus unserem Elend , der
Mime für die Deutsche Demokratische Partei !-
stürmischer Beifall »nd Händeklatschen.)
, Hierauf ergriff , von öer Versammlung eben¬
falls lebhaft begrüßt,

Minister Dietrich
das Wort zu einem längeren Vortrag Wer den
Wirtschaftlichen Wiederaufbau des
putschen Volkes und des deutschen Vaterlandes .
Dabei bemerkte er wiederholt , daß man die
Gegenwärtige Zeit nicht mit jener vor dem Kriege
dergleichen dürfe, sondern mit der vom No¬
vember 1918 nach dem Ausbruch öer Revolution .
Wichtig sei , daß noch nicht alles gut sei . immer¬
zu seien aber in den letzten 154 Iahren einiger¬
maßen erträgliche Zustände geschaffen worden,
kritisieren sei leicht, besser machen aber sehr
chwer und vor allem habe noch keiner der Kri-
Aker gesagt, wie man es bester machen könne ,
^er Geist der Kritik, der i« gewissen Schichten

deutschen Volkes zu beobachten sei , werde
Aeses ruinieren , wenn er nicht Mrücktrete^nter den Geist der Arbeit und des Wieder¬
aufbaues. Der Minister legte dann im einzelnen
Ar, was die Nationalversammlung seit ihrem
gestehen geschaffen hat. In erster Linie gehe
Ar Kampf um die D ez e n tr a li f a ti on . Die
^caffendehörden in Berlin müssen endlich abge-
Ihafft und ersetzt werden durch leitende Behör¬
den nnd vollziehende Dezentralisattonsbehör -

Wenn dieser Kampf nicht durchgesetzt werde,
?5«n werde in Deutschland die Korruption noch
Mger Trumpf sein, werde er aber durchgefxtzt ,°a» n werben wir bald wieder eine ehrliche Ver¬
waltung bekommen. Unsere zweite Aufgabe sei
T' e Ordnung der Reichsfinanzen und
?er Vollzug der Steuergesetze . Vorerst brauchen
^lr keine neuen Steuergesetze , die diesjährigen
Öligen vollauf , wenn sie richtig durchgeführt
?°rden, denn die Schwierigkeit in der Steuer¬
oase liege heute nicht in der Gesetzgebimg. son-
?trn im Vollzug und da gebe es gerade in Nord-
^utschlaud noch viele Gebiete , in denen es ent-
^tzlich aussehe . Unsere 3. Aufgabe sei die Ord¬
ing unserer Wirtschaft . Wir verlangen die
Beseitigung der Zwangswirtschaft mit Aus¬
nahme des Getreides . Hierauf verbreitete sich

Redner noch über die Koalition und schloß^ «n etwa folgendermaßen :
Wir müsse» uns heute wieder verstehen ler -

Wir müssen zu dem Gedanken erzogen
Arden , daß wir ein einiges Volk sind, so wie
Ar es im August 1S14 waren . Der Weg zum
Wiederaufbau geht gerade aus und dann Herg¬
es . Er ist steil und steinig und viele Hinder¬
te sind zu beseitigen , aber wir müssen trotz¬
ig? Sehen, denn links geht es in den Abgrund
M rechts geht es in den Abgrund . Das deut¬
le Volk entscheidet morgen über seine Zukunft,
5? entscheidet darüber , ob die verfassungsmäßige
Mnung oder der Kampf der Extreme beginnen

Es handelt sich nicht um das Wohl öer Par¬
ken . Die Demokratie und die Sozialdemo -
^atjx sjjr hxn Staat gearbeitet auf die
Gefahr hin, daß ihnen die Wähler davon laufen .
^ e«n ihnen die Wähler davon laufen , so ist
^ 6 kein Schaden für die Partei , aber ein unge-
z^ er großes Unglück für das deutsche Volk.
^ ,!escs muß -die Bahn frei lassen , auf der es auf-
i.arts und vorwärts geht. (Stürmischer Bei -

^ Händeklatschen.)
s.^ rosessor Keßler schloß hierauf die Ver -
w Mung mit der Aufforderung , heute die Liste
h. ? ie Wahlurne zu legen , dit mit dem Namen

Dietrich — Haas — Sänger ,
lebhafter Beifall .)

»
g.? uch in anderen badischen Städten fanden
d». ern abend noch große Schlußversammlungen
w Deutschen Demokratischen Partei statt . In
h/Unheim sprach Staatsrat Dr . Haas , in
s//belberg Minister Hummel , in Bruch -

Stadtschulrat Dr . Osterheld aus Lud-
kro . Hasen, der Führer der pfälzischen Demo-
» ^ >en . in Pforzheim General GrafMont -
H . " s mit Rechtsanwalt Dr . Gönner , in
Hutten Landtagsabgeordneter Präsident Dr .

Aver , in Offenburg Staatsanwalt
tz»

' Hafner , in Triberg Ministerialrat
vi . ls . jn Konstanz Geh. Hofrat Reb -

in Jahr Landgerichtsrat Trau -
in Freibur « Universitätsprosessor

Dr . Dibelius . Außerdem wurden an zahl¬
reichen kleinen Plätzen noch Wählerversamnv-
lungen abgehalten.

Die Zllehrheitssozialdemokraten
versammelten sich am Freitag abend im Festhallesaal ,
um nochmals ihre Kandidaten siir den Reichstag zu
hören .

Redakteur Schöpf ! in betonte , wie ungeheuer viel
sür unsere Beziehungen zum Auslände , sür den Wieder -
ansbau Deutschlands und die Geschicke Europas vom
WahlauSsall abhänge . Das Ausland werde uns miß¬
trauisch gegenüber stehen, so lange sich nicht klar erken¬
nen lasse, welche politische Auffassung im deutschen Volke
die endgültige ist . Die Rettung erblickt Redner in dem
Bekenntnis zur Demokratie aus republikanischer Grund¬
lage . Mit Spannung sehe die ganze Welt auf das Rin¬
gen zwischen Demokratie und Reaktion , die heute noch
gefahrdrohend ihr Haupt erhebe . Nur auf dem folge¬
richtigen Weg der Demokratie werde es Deutschland mög¬
lich sein , wieder internationale Beziehungen anzuknüpfen
und feinen wirtschaftlichen Aufbau zu betreiben . Im
Zusammenhang damit erörterte der Redner das Prob¬
lem der Sozialisierung , die , wie Rußland beweise , aus
dem engbegrenzten nationalen Boden nicht durchzusüh-
ren sei . Sozialisiert müsse werden ; aber dies könne nur
unter gewissen internationalen Voraussetzungen ge¬
schehen. Er (Schöpflin ) fei daher sür ein langsames
Tempo , denn ein Mißerfolg gerade aus dem Gebiete der
Sozialisierung werde zur Katastrophe sür die deutsche
Wirtschaft und sür den Sozialismus führen . Schöpflin
verwies dann auf die Gefahr des Bürgerkrieges , der
naturnotwendig kommen müsse, wenn sich Millionen von
Wählern für die Rechtsparteien oder die äußerste Linke
entscheiden würden . Zum Schlüsse bezeichnete Schöpflin
die Koalition als eine bittere Notwendigkeit , deren Fort¬
setzung auch nach dem 6. Juni möglich und geboten fei ,
sollen Ruhe und Ordnung verbürgt und das Aufbau¬
werk nicht dauernd gefährdet werden . Die Rede löste
starken Beifall aus .

Hierauf sprach Frau E . T r a u t w e i n - Pforzheim
über die Stellung , Ausgaben und Forderungen der Fran
im neuen Staats . Zu Wort meldeten sich zunächst Ver¬
treter der Ausländsdeutschen und der „Dreigliederung ".
Etwas Bewegung kam in die Versammlung , als zwei
kommunistische Redner ihre Weisheiten zum Besten
gaben , von der erdrückenden Versammlungsmehrheit und
dem Referenten selbst aber eine derbe Abfuhr erhielten .

Ein Bürgersieg in Bayerns ll .S .P . Hochburg.
lDrabtmelduna uns . Münckener Korrespondenten .)

fr . München, K. Juni . Die Unabhängigen in
Hof , öer Hochburg der Unabhängigen -Bewe -
gnng in Bayern , hatten bei der Ober -
bürgermei st erwähl einen Kandidaten aus¬
gestellt. Bei der allgemeinen Wahl versagten
jedoch die Wähler und wählten den von bürger¬
licher Seite ausgestellten Kandidaten. Darauf
sollte dann der Posten des zweiten Bürger¬
meisters besetzt werden . Die U .S .P .-Fraktion
im Stadtrat verfügt über 15 , die Mehrheits -
sozialdemokraten über 2 und die Bürgerlichen
über 13 Sitze . Da Sie Unabhängigen die stärkste
Fraktion sind , so vertraten die Mehrheitssozia¬
listen die Auffassung, daß die U.S .P . öen zweiten
Bürgermeister stellen sollten, und waren bereit,
für diesen politischen Bürgermeister zu stimmen.
Die U.S .P . verzichtete aber darauf. So wurde
auch der zweit« Bürgermeister in Hof ein
Bürgerlicher .

Die öeutsthe Republik.
Die bayerische Reichswehr in den Kapp -Tagen.

Wie der Bayrische Kurier " meldet , haben die
dienstlichen Aufklärungen über das Verhalten
der Reichswehrofftziere während der Märzvor -
gänge beim Reichswehrkommando 7 in München
in keinem einzigen Falle ein verfassungswidriges
Verhalten von Reichsoffizieren festgestellt . Ins¬
besondere ist erwiesen , daß von den im sogenann¬
ten Dokument der Kammerrevolution genannten
bayerischen Reichswehroffizieren keiner an dem
Kappschen Unternehmen beteiligt gewesen ist.

Die schwarze Schmach .
In Gleiwitz stürmten nach einer wüsten Schlägerei

zwischen französischen Soldaten und Mitgliedern einer
geschlossenen Tanzgesellschaft 1H0 Franzosen eine in der
Nähe liegende Polizeiwache und richteten die Beamten
übel zu . Auch die zur Hilse herbeigerufene SicherheitS -
wache geriet mit den Franzosen zusammen . Schließlich
ergriffen die Franzosen die Flucht . Am Freitag
abend erfolgte eine große Kundgebung der Gleiwitzcr
Arbeiterschaft , die die Entwaffnung der Franzosen außer¬
halb des Dienstes verlangte . Der Gleiwitzcr Magistrat
fandte Telegramme an die Regierung , an die Geschäfts¬
träger der Alliierten in Berlin und an die Entente -
kommtfston in Oppeln mit dem Ersuchen , sosort einzu¬
greifen , da der Magistrat nicht mehr Herr der Lage sei.

Verfassungsschutz in Provinz Sachsen .
lEigener Drahtbericht .)

Berlin . 5. Juni . Bei dem Reichspräsidenten
ist heute aus Magdeburg ein Telegramm des
Regierungskommissars und Oberprüsidenten
Hörsig eingegangen , in dem es heißt, daß die
Sicherheitspolizei der Provinz Sachsen bereit sei ,
jede gewaltsame Aenderung der Verfassung,
wenn nötig , mit der Waffe zu verhindern . Die¬
selbe Erklärung habe vor kurzem auch der Kom¬
mandant des Wehrkreises 4, Generalleutnant
v. Stolzmann , abgegeben.

Auswärtige Staaten .
Keine Freigabe des Getreides in Frankreich .

lEigener Drahtbericht .)
Paris , 5. Juni . (Wolfs .) Die Regierung hat

in öer Kammer einen Antrag über die Ge¬
treide - und Brotversorgung einge¬
bracht , worin gesagt wird , daß die gegenwärtige
Wirtschaftslage die Freigabe des Getreidehan -
dels noch nicht erlaubt .

S. Genf , S. Juni . sEig. Drahtbericht.) Mille¬
rand gab dem Vorsitzenden öer sozialistischen
Kammerfraktion die Erklärung ab , daß er An¬
ordnung erlassen habe , die Ausweisung früherer
Deutscher aus Elsaß-Lothringen einzustellen.

Ein Dementi.
(Eigener Drahtbericht .)

Rom , 5. Juni . Der „Avanti " erfährt , daß die
Pressemeldung , wonach die Negierung mit Ame¬
rika über eine 300 Millionen -Anleihe durch
Abtretung des Tabakmonopols verhandelt habe,
durchaus falsch sei . Ebenso unzutreffend sei die
Nachricht über Sie Entsendung eines italienischen
Finanzdelegierten . Es wird k?rner berichtet,

daß die Regierung niemals daran gedacht habe,
ein Monopol oder irgend einen öffentlichen
Dienstzweig an italienische oder ausländische Ge¬
sellschaften abzutreten .
Internationaler Kongreß für Frauenstimmrechl.

( Eigener Drahtbericht.)
b. Genf , 6. Juni . Hier ist der Kongreß der

internationalen Bereinigung für Frauenstimm¬
recht eröffnet worden , an dem auch Deutschland
beteiligt ist.

Gedächtnisfeier für Herff .
( Eigener Drahtbericht .)

Rom , S . Juui > (Wolfs . ) In Anwesenheit öer
Witwe und öer Tochter des verstorbenen Bot¬
schafters Herff , öer Mitglieder öer Gesandt¬
schaft, der führenden Mitglieder der deutschen
Kolonie und zahlreicher Freunde des Verstorbe¬
nen wurde in der deutschen Botschaft eine Ge¬
dächtnisfeier veranstaltet .

Zur Boykottierung Anzarns .
( Eigener Drahtbericht . )

Rom , S . Juni . Der „Avanti " veröffentlicht
ein Rundfchreiben, in dem der Allgemeine
Arbeite rbund die angeschlossenen Organi¬
sationen ersucht, dem Aufruf des Internationa¬
len Gewerkschastsbundes in Amsterdam zur
Boykottierung Ungarns Folge zu letsten .

Aufhebung des dänischen Dalutarates.
( Eigener Drahtbericht.)

Berlin , ö. Juni . (Wolfs .) Nach einer Draht¬
meldung der deutschen Gesandtschaft in Kopen¬
hagen ist öer dänische Valutarat am
4 . Juni aufgehoben worden . Der Valuta¬
verkehr ist gegenwärtig srei ohne Einfuhr¬
beschränkung . Eine gesetzliche Regelung der Ein¬
suhr ist wahrscheinlich.

Ein Komplott gegen den Grohivesir.
( Eigener Drahtbericht .) t

Paris . 3 . Juni . Havas meldet aus Konstan¬
tinopel : Die Blätter veröffentlichen Einzelhei¬
ten über ein gegen den Großwesir gerichte¬
tes Komplott . Ein besonderes Standgericht
hat bereits Verhandlungen gegen die Beschuldig¬
ten eingeleitet .

Rücktritt Polks.
lEigener Drahtbericht .)

Washington , 6. Juni . (Reuter . ) Unterstaats¬
sekretär Polk hat seine Demission einge¬
reicht , die Präsident Wilson angenommen
hat.

Ms öem Staötkreise .
Erhebung der Getreide- und Kartoffelflächen .
Wie aus der Bekanntmachung des Bürger¬

meisteramts vom 31. Mai hervorgeht , wird zur¬
zeit die Größe öer Getreide - und Kn ?
festgestellt . Es handelt sich nur um die Ermitt¬
lung des feldmäßigen Anbaus : Haus -,
Obstgärten, Kriegs - , Schrebergärten » sw . bleiben
außer Betracht. Ebenso fallen nicht unter die
Erhebung Gesamtflächen von Getreide und Kar¬
toffeln unter 2 Aar . Die Angaben sind auf Er-
hebungsbogen zu erstatten, die bei den Polizei¬
wachen nnd Gemeindesekretariaten erhältlich
sind.

Jeder zur Angabe seiner Getreide - und Kar-
to-fselflächen Verpflichtete hat spätestens am
1V. Juni seinen Erhebungsbogen in den Vor¬
orten beim Gemeindesekretariat , in Alt -Karls¬
ruhe bei einer der Polizeiwachen oder beim Sta¬
tistischen Amt (Zähringerstr . S8 ) abzugeben. Die
Erhebung ist von größter Wichtigkeit sür die Ver¬
sorgung öer Bevölkerung mit Brot und Kar¬
toffeln im Erntejahr 1020/21. Bis zur Feststel¬
lung der geernteten Vorräte gründet sich die
Verteilung des Brotes und der Kartoffeln auf
die bei der Erhebung ermittelten Ziffern . Es
ist dringend erforderlich, daß jeder zur Meldung
seiner Erntefläche Verpflichtete seine Angaben
gewissenhaft und pünktlich in vorgeschriebener
Weise erstattet. Die Erhebungsbogen liegen zur
allgemeinen Einsicht bei den Gemeindesekre¬
tariaten unö dem Stäöt . Statistischen Amt aus .
Außerdem werden sie von Sachverständigen nach¬
geprüft. Nichteinhaltung der Vorschriften, wozu
auch verspätete Meldung gehört, wird streng
bestraft .

Polizeistunde am Wahltag . Auf Weisung des
NNnisteriums des Innern kann aus Anlaß der
ReichStagSwahl die Polizeistunde durch die Poli¬
zeibehörde nach Bedarf verlängert werden.
Ebenso können in der Nacht vom Sonntag auf
Montag Flugblätter mit den Wahlergebnissen
gedruckt und verteilt werden.

Wahlergebnis . Zur Empfangnahme der Wahl¬
resultate versammeln sich die Mitglieder des
Karlsruher Ortsvereins der Deutschen Demo¬
kratischen Partei heute abend von 8 Uhr an im
Saale des „Krokodil".

Unfall mit Todesfolge . Im Maschinenhaus
bei Bulach fiel am Freitag früh öer Heizer
Böhm von einem Tender der Lokomotive, er¬
litt einen Schädelbruch unö wuröe nach öem
Neuen VinzentiuSkrankenhans verbracht, wo er
abends starb .

Unfall . In öer Nacht zum 2 . Juni stürzte in
der Stösserstraße eine Kontoristin auS dem Fen¬
ster ihrer Mansarde , brach beide Beine nnd
wurde nach dem Städtischen Krankenhaus ver¬
bracht .

Selbstmord . Am Freitag nachmittag 6.30 Uhr
erschoß sich ein Gelegenheitsarbeiter aus Fried¬
richstal Ecke Rüppurrer - und Schützenstraße,
als er durch zwei Kriminalbeamte festgenommen
werden sollte.

Körperverletzung . Gestern abend gerieten ein
Heizer und ein Arbeiter sowie zwei Frauen in
der Altstadt miteinander in Sreit , wobei sie mit
Fäusten und einem Besenstiel so auseinander
einschlugen, daß eine der Frauen bewußtlos lie¬
gen blieb.

Verhaftet wurden : ein Schmied aus Rostock
und seine Ehefrau , die in der Markgrafenstraße
einem Händler eine goldene Uhr und Stoffe im
Werte von 2S0V Mk. gestohlen hatten ? ein Kauf¬
mann , ein Landwirt und ein Schlosser aus Knie-
linaen , die ans einer Fabrik in Mühlburg einen
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Motor entwendet hatten , der wieder beigebracht
wurde ? eine Dienstmagd aus Bauental , ein
Blechner aus Rastatt , ein Bahnarbeiter aus
Tiefenbach und ein Hilfsarbeiter aus Aue , sämt¬
liche wegen Diebstahls : ein Kaufmann von hier
wegen Schleichhandels mit Tabak : die Ehefrau
eines Chemikers aus Deutzmannsdorf wegen
Handel mit Arzneimitteln : ein Uhrmacher aus
Germersheim , ein Backofenbauer nnd ein Agent
von hier wegen Schleichhandel mit Salvarsan :
ein Messinggießer aus Villingen wegen Sittlich¬
keitsverbrechen und ein Blechner von hier , der
einen hiesigen Arzt um 154 Mk, betrogen hatte.

Veranstaltungen
Gymnasiastenaufführung . Wie aus dem Anzeigenteil

ersichtlich, findet heute nachmittag 5 Uhr (nicht k Uhr ,
wie an dieser Stelle gestern angegeben war ) zugunsten
der Blindenfürsorge im Evangl . Gemeindehaus . Blücher -
straße , die letzte Aufführung der „ Flotte " durch Schüler
des Gymnasiums statt . Wir empfehlen angelegentlich den
Besuch der schönen ideellen Veranstaltung .

GchichtlS Marionetten - Theater , daS zur Frühjahrs¬
messe wieder eingetroffen ist , wird auf dem Meßplay
seine bei Jung und Alt feit langen Jahren bekannten
Darbietungen vorführen . Meister Schicht! hat wieder
ein neues Programm zusammengestellt . Trotzdem dieses
Theater seit 1912 nicht mehr hier war . wird eS noch
allen in Erinnerung sein , wie die kleinen Puppen sich
wie Menschen auf der Bühne in ernstem und he 'terem
Spiel bewegen . Die Zugkraft des NamenS Schichtl wird
sich wiederum auch hier bewähren . (S . d . Anz .)

Standcstmch-Auszüge .
Eheschließungen . 5 . Juni : Albert Niedmann von

Böblingen , Bavnarbeiter hier , mit Ida Seeg er .
Witwe , von Oetigheim : Karl Dennis von hier , Hei¬
zer hier , mit Katharina Mas > no von Reichenbach:
Wilhelm Schuler von Freiburg i . Br . mit Mina
Mayer von Bretten : Karl Müller von Hüffen -
hardt , Dipl, -Jng . in Weiicheim , mit KSthchen Oertel
von hier : August Kaas von Birnbach , Schreiner hier ,
mit Rosa Halter von Bieberach : Alexander v . En -
gelb er g von Mannheim , Bankbeamter in Gernsbach ,
mit Hedwig Hirsch , gen . Holm , von Mannheim :
Gustav Schulz von hier , Schneider hier , mit Maria
Wilke von Göritz : Julius Müller von hier . Lohrer
in Höllstein , mit Katharina Jausmann von hier :
Wilh . Schumacher von Menzingen , Hilfsarbeiter hier ,
mit Sofie F -ißler von FriedrichStal : Adolf Schlecht
von Korst . Monteur hier , mit Lina Hauck von hier :
Friedrich Sitzler von hier , HiliS -Jnstallateur hier , mit
Frida WeiShaupt von Bietigheim : Hans Heid von
hier , Lehrer in Lautenbach , mit Frida Brutzer von
Weingarten ; Josef Gräber von Durlach , Hilfsarbeiter
hier , mit Maria Molter von Warzburg : Adolf
Krail von Königsbach , Straßenbabn - Schafsner hier ,
mit Luise Pfitzenmeier , Witwe , von Blankenloch .

ToveSfSlle . S . Juni : Joses Dahm . Ehemann , Loko-
motivheizer , alt L8 Jahre . — 4 . Juni : Erwin , alt 1 Mo¬
nat 20 Tage , Vater Jos . Fromm , Lagerarbeiter :
Hans , alt 1 Jahr 2 Monate K Tage , Vater OSkar Ruf ,
Schneidermeister . — ' 5. Juni : Johann Dreher , Ehe¬
mann , Portier , alt SS Jahre ,

BeerdigungSzeit und TrauerhauZ erwachsener Ver¬
storbenen . Montag , den 7 . Juni . >/2 Uhr : Georg
St mon , ehemaliger Tambour beim J .-R . 171, Krieg -
str . 103.

Letzte Nachrichten .
Solff Geschäftsträger sür Japan .

lEigener Dradtberickt .)
b . Berlin , s . Juni . Doktor Solff wuröe zum

Geschäftsträger für Japan ernannt . Er fährt
am Dienstag von Hamburg nach Jokohama ab .

Reiseverkehr mit Amerika.
lEigener Drahtbericht.)

b . Berlin , ö . Juni - Im Juli wird mit IS
deutschen Schiffen ein regelmäßiger Reisever¬
kehr zwischen Deutschland und Amerika eröffnet
werden.

Die tiesste Schmach .
i Eigener Drabtbericbt .)

Weimar , S. Juni . (Wolff .) Unbekannte Ein¬
brecher sind in vergangener Nacht in die Für¬
stengruft auf dem alten Friedhof eingedrungen
und haben die Särge von Goethe, Schiller und
Großherzog Karl Alexander beraubt. Es fehlen
goldene und silberne Kränze . Nach den Ein¬
brechern wird eifrig gefahndet.

Nürnberg , ö . Juni . ( Eig . Drahtber .) (Wolff .)
Die Bankangestellten haben heute die
Arbeit wieder aufgenommen .

b . Berlin -Johannistal , S. Juni . ( Wolff . Eig .
Drahtbericht. » Heute mittag 1 .20 Uhr stürzte
gelegentlich eines Fluges , öer von der interalli¬
ierten Luftfahrüberwachungskommission zur
Filmaufnahme genehmigt war , ein dem deutschen
Lnftloyd Johannistal gehöriges Flugzeug ab .
Der Flugzeugführer und ein Passagier sind tot,
ein Passagier schwer verletzt. Der Unfall ist auf
die Fahrlässigkeit eines Passagiers zurückzu¬
führen.

Zn Abwesenheit verurteilt.
Paris » ö. Juni . Wie die Agence Havas auS

Metz meldet, hat das Kriegsgericht gestern in
Abwesenheit verurteilt : öen Oberst Adolf vom
68. Jnf .-Regt . , der beschuldigt wird , zwangsweise
landwirtschaftliche Maschinen in Eply requiriert
nnd sie an Soldaten weiter verkaust zu haben,
zu 1l) Jahren Zwangsarbeit und S0 0M Mark
Geldstrafe, den Major v . Manteuffel vom
11. Jnf .-Regt ., der beschuldigt wird , auf einem
Schloß Lebensmittel entwendet zu haben, zu 20
Jahren Zwangsarbeit sowie einen Luxemburger
namens Bausch , der Leutnant gewesen sei ,
ebenfalls wegen Entwendung zu 10 Jahren
Zwangsarbeit , ein Feldwebel namens Alt -
mayer vom Gefangenenlager in Enghien we¬
gen angeblicher Mißhandlung zu 20 Jahren
Zwangsarbeit , sowie vier seiner Untergebenen
zu je 2 Jahren Gefängnis .

Mailand , S . Juni . <Eig . Drahtbericht.) Aus
Spezia wird dem „Corriere della Sera " be¬
richtet , daß am Freitag nachmittag etwa 60 gut
bewaffnete Männer die Pulver lager von
Ferra Razola angriffen .

Mailand , ö. Juni . ( Eig . Drahtbericht. ) Wie
der „Secolo " berichtet, ereignete sich am Frei¬
tag nachmittag um 5 Uhr auf dem 1700 Meter
über dem Norvalestal gelegenen Monte Ni -
fio im Fort Pampa eine gewaltige Explosion .
In dem Fort wurden mehrere 100 Tonnen
Spreng st off aufbewahrt , die Feuer fingen .
Bis ietzt wurden drei Leichen gefunden.
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Schularzt und Kindergarten.
Bon vr . ms<Z. A. Schiller -Karlsruhe .

Der unter obiger Ueberschrift in Nr . 77 vom
21. März 1S20 des „Karlsruher Tagblattes " er¬
schienene Artikel von Hauptlehrer K . Dietsche,
der die Frage zur öffentlichen Besprechung stellt,
erfordert dringend eine Stellungnahme dazu
auch von ärztlicher Seite , damit die Oessentlich -
keit nicht wieder vor vollendete Tatsachen ge¬
stellt wird , ehe sie die verschiedenen Seiten des
Problems kennen gelernt hat .

Zwei Forderungen erhebt der angezogene Auf¬
satz, nämlich 1. daß die Kleinkinderanstalten
ärztlicher Aufsicht und Fürsorge zu unter¬
stellen silü», nnd 2. dah diese durch den Schul¬
arzt ausgeübt werden müsse.

Dem ersten Punkt wird man unbedingt zu¬
stimmen müssen. Die Erfüllung dieser Forde¬
rung ist bereits in dem sozialhygienischen Pro¬
gramm des Vereins Karlsruher Aerzte im Vor¬
jahre ausgesprochen und in einer Denkschrift
der Abt . VI des Badifchen FraueuvereinS für
Säuglings - und Kleinkinderfürsorge an das
Karlsruher Städtische Jugendamt in den Ein¬
zelheiten ausgeführt worden . Die ganze Frage
unterliegt nach einer eingehenden Besprechung
der beteiligten Kreise zurzeit näherer Bearbei¬
tung . Für den Kenner der Verhältnisse liegt
die Notwendigkeit einer ärztlichen Ueberwachung
aller der Sammelstätten der besonders durch
übertragbare Krankheiten gefährdeten Kleinkin¬
der klar zutage und darüber hinaus die gesund¬
heitliche Ueberwachung aller durch ihre in¬
dividuellen Lebensbedingungen gefährdeten
Kleinkinder selbst. Gerade aus dieser Erkennt¬
nis heraus hat sich ja erst die Säuglings - und
Kleinkinderfürsorge entwickelt .

Dagegen muß die zweite Forderung von
Hauptlehrer D ., daß die Ueberwachung durch den
Schularzt stattfinden müsse, durchaus abge¬
lehnt werden , wenigstens für die Verhältnisse ,
wie sie bei uns in Karlsruhe liegen .

An sich wäre es natürlich das Ideal fürsorge¬
ärztlicher Ueberwachung , wenn der selbe Arzt
das Kind vom Säuglingsalter bis über die Fort¬
bildungsschule hinaus unter seiner Aufsicht be¬
halten könnte . In kleinen Gemeinden mit höch¬
stens 1SM Volksschülern wäre dies Ideal viel¬
leicht erreichbar , bei größerer Schülerzahl aber
keinesfalls , denn man muß sich klar machen, daß
zu den 16>X> Kindern der 8 Volksschuljahrgänge
noch rund ebensoviel ? der S Jahrgänge vor
Schulbeginn und der 2 Jahrgänge der Fortbil¬
dungsschule kämen . 3000 Kinder aber gesund¬
heitlich genau zu kennen und zu überwachen ,
ist auch für einen sehr erfahrenen Arzt eine ganz
gewaltige Aufgabe .

Für größere Gemeinwesen ist das Ideal also
höchstens durch eine relativ große Zahl neben¬
amtlich tätiger Schulärzte erreichbar , keinesfalls
aber für Städte , die dem scheinbar unwidersteh¬
lichen Zuge der Zeit folgend , zur Anstellung
eines alleinigen Schularztes im Hauptamt über¬
gegangen sind, wie bei n« S in Karlsruhe . Haupt¬
lehrer Dietsche erwartet von dieser Neuregelung
„eine bemerkenswerte Wandlung zum Besseren ".
Ich bin auf Grund meiner langjährigen Erfah¬
rungen als Arzt der GSnglwgsfürforge und als
nebenamtlicher Schularzt erheblich skeptischer.
Gewiß , für die allgemeine Hygiene deS Schi l-
betriebs und den bureaukratifchen Dienstverkehr
ist der Schularzt im Hauptamt bequemer , ein¬
facher und deshalb nützlicher , für die individuelle
ärztliche Ueberwachung des einzelnen Schul¬
kindes ist meiner bisher noch nicht erschütterten
Ueberzeugnng nach der Schularzt im Nebenamt ,
der aus eigener Erfahrung in vielen Fällen das
häusliche Milieu seiner Schutzbefohlenen kennt ,
das bessere System , vorausgesetzt , daß seine
Tätigkeit nicht nach dem Verbrauch von Tinte
und Papier bewertet und nicht in die Zwangs¬
jacke gänzlich nutzloser und vielfach überflüssiger
Vorschriften eingezwängt wird . Deshalb glaube
ich , daß man , wenn erst die augenblickliche I

„hauptamtliche Schularztbegeisterung " abgeflaut
ist , und das wirb bei den Eltern der Schüler
voraussichtlich bald , bei den Schulbehörden wohl
wesentlich später der Fall sein, — zu einem ver¬
nünftigen „gemischten" System kommen wird ,
nämlich zu einem Kollegium , das aus einem
hauptamtlichen Schul hygieniker und einer
größeren Zahl nebenamtlicher Schulärzte
zusammengesetzt ist , wie eS z. B . in Nürnberg
mit Vorteil eingerichtet ist .

Herr Dietsche übersieht , daß der ärztliche Ver¬
kehr mit Kleinkindern (und mit Säuglingen )
eine Sondereignnng und Sonderkenntnisse vor¬
aussetzt , daß — ganz allgemein genommen — je
abhängiger ein Individuum von seiner häus¬
lichen Umgebung ist , umso wichtiger die Kennt¬
nis dieser Umgebung auch für die ärztliche Be¬
urteilung ist . Dies trifft in vollem Maße für
den Säugling und das Kleinkind zu , in etwaS
geringerem Umfange erst sür daZ ältere Schul¬
kind . Schon diese Tatsache mutz die Beurteilung
des Gesundheitszustandes eines Schulkindes
durch den nebenamtlich tätigen , in der ärztlichen
Praxis stehenden Schularzt gegenüber der durch
einen beamteten hauptamtlichen Schularzt
wesentlich begünstigen . Daran können auch noch
so viele hauptamtliche Schulassi st enz -
ärzte gar nichts , und noch so viele Hausbesuche
machende Schulschwestern relativ wenig ändern .

Herr D . wirft auch gänzlich unberechtigter
Weise Sch ulkin Sergärten und Klein¬
kinderschulen in einen Tops . Er berücksich¬
tigt auch nicht den grundlegenden Unterschied ,
datz die Volksschule alle Kinder umfaßt , daß
aber nur ein verhältnismäßig recht kleiner
Teil der Kleinkinder die Kleinkinderfchulen
und Vewahranstalten besucht, und gerade die am
meisten der Fürsorge bedürftigen , körperlich
oder psychisch minderwertigen Kinder meist nicht.
Schon deshalb scheint mir der Nutzen einer
schulärztlichen Ueberwachung der Klein -
kinderanstalten für das eigentliche Arbeitsgebiet
des Schularztes im Hauptamt sehr problema¬
tisch. Anders steht es natürlich mit den eigent¬
lichen Schulkindergärten . Es wäre nur
zu begrüßen , wenn die Schulbehörde auch in
Karlsruhe sich dazu entschließen würde , für schul¬
pflichtige Kinder , für die aus irgendwelchen
Gründen eine Hinausschiebung des Schulbe¬
suches beantragt wird , Schulkindergärten unter
hervorragender pädagogischer Leitung und unter
intensivster ärztlicher Aufsicht, ähnlich den Hilfs¬
schulklassen, zu schaffen. Das wäre dann eine
berechtigte Ausdehnung schulärztlicher Tätig¬
keit.

Für alle anderen Einrichtungen , wo Kleinkin¬
der ( und Säuglinge ) vereinigt werden , soll da¬
gegen die ärztliche Aufsicht durch nebenamtlich
angestellte , frei praktizierende Aerzte mit guter
kinderärztlicher Ausbildung nnd Erfahrung , die
womöglich in ihrem Aufsichtsbezirk wohnen
sollen , um die Wohnungsverhältnisse der ihrer
Fürsorge unterstellten Kinder kennen zu lernen
und zwar aus eigener Anschauung und durch
Fürsorgerinnen , ausgeübt werden . Denn dar¬
über täusche man sich nicht, die Ausübung dieser
Aussicht durch einen hauptamtlich tätigen Schul¬
arzt , der naturnotwendig immer mehr Hygieni¬
ker und Gesundheitsstatistiker wie Arzt sein
wird , dessen Arbeitskraft noch dazu zu einem
beträchtlichen Teil durch den bureaukratifchen
Zwang zur hemmungslosen Produktion von
Aktenmaterial verbraucht wird , und der in
seinem Urteil beim Kleinkinde ' noch mehr als
beim Schulkinde auf den Hausarzt angewiesen
wäre , würde keinesfalls das von Herrn Dietsche
vermeinte „segenbringende Wirken " bedenten ,
weder für seine Schützlinge , noch für ihn selbst.

Amtliche Nachrichten.
Ernennungen . Versetzungen « sn>.

Das Staatsministerium hat zurückgenommen die
UebertraguM des Forstamts Mannheim an den Ober¬
sSrster August Günther ;

den ForstamtsvorstSnden : Oberförster Friedrich LoutS
in AdclZhcim das Forstamt Mittelberg in Ettlingen ,

ObersSrster Kurt Oft » er in Meßkirch das Forstamt
Ueberlingen und ObersSrster Karl ArtopoeuS das
Forstamt Bruchsal übertragen ;

übertragen unter Ernennung zu ForstamtsvorstSnden
und unter Verleihung der Amtsbezeichnung Oberförster :
dem Forstamtmann Erwin Gaver daS Forstamt Gerns¬
bach , dem Yorstamtmann Albrecht Freiherr » Göler
von Ravensburg das Forstamt Neckarbifchossbeim,
dem Forstamtmann Hermann Dorn er das Forslamt
Meszkirch, dem Forstamtmann Joseph F a i st das Forst¬
amt Kork , dem Forstamtmann Walter Neidhart das
Forstamt Mosbach;

übertragen unter Ernennung zum Forstamtsvorstand :
dem Oberförster Dr . Alsred Back das Forstamt AdelS-
heim;

verliehen dem Forstamtmann Julius Fath die
Amtsbezeichnung Oberförster ;

übertragen Stellen von zweiten Beamten der Forst¬
verwaltung unter Verleihung der Amtsbezeichnung Forst¬
amtmann , dem Forstassesfor HanS Hindenlang und
dem Forstasfessor Ernst Fudtckar ;

übernommen In den badischen Forstdienst : den frühe¬
ren rlsah-lothringischen Forstmeister Adolf Kraft und
thm das Forstamt Mannheim übertragen .

DaS Staatsministerium hat beschlossen, die nachstehend
aufgeführten Beamten aus dem Bereich der UnterrichtS-
verwaltung aus Ansuchen aus 12. September d . I . tu den
Ruhestand zu versetzen , niimlich :

Otto Hammes , Geh . Hofrat , Direktor der Liselotte¬
schule in Mannheim , Dr . Hermann Rose , Geh . Hosrat ,
Direktor der Oberrealschule in Mannheim , Christian
Franz , Studienrat , Direktor der Realschule in Ken -
zingen, Friedrich Grohmann Studienrat am Gym¬
nasium in Bruchsal, Julius König , Professor am
BertholdSgymnasinm tn Freiburg , Theodor Keller ,
Professor am Gymnasium in Lahr , Viktor Schmitt ,
Oberrealrehrer am Gymnasium in Heidelberg, Theodor
Schmitt , Oberreallehrer am Lehrerseminar II in
Karlsruhe , Emil König , Oberreallehrer an der Ober¬
realschule in Karlsruhe , Jakob Krum , Rektor der Ge¬
werbeschule in Rastati und Wilhelm Erdin , Oberge¬
werbelehrer an der Gewerbeschule tn Bruchsal

DaS Staatsministerium hat beschlossen , in gleicher
Eigenschast zu versetzen , die Professoren Hermann Ernst
Mater von der Realscbule in Karlsruhe an das Real -
Progymnasium mit Realschule in Ettlingen u»d Arnold
Goldschnitt vom Realprogymnasium mit Realschule
in Ettlingen an die Realschule in Karlsruhe .

DaS Staatsministerium hat den GertchtSassesfor Leo
Frank aus Magenbuch zum Notar tn den AmtSge-
richtsbezirken Durlach und Pforzheim und den GerichtS-
affesfor Karl Schatz aus Radolfzell zum Notar In den
AmtSgerichtSbezirken Kehl und Ottenburg ernannt , sowie

den Notar Wilhelm Schwaab in Oppenau in glei¬
cher Eigenschaft in den Aintsgerichtsbeztrk Bretten ver¬
setzt.

DaS Justizministerium hat dem Notar Frank das
Notariat Langensteinbach, dem Notar Schatz das No¬
tariat Altenheim und dem Notar Schwaab daS No¬
tartat Bretten II zugewiesen.

DaS Staatsministerium hat den LandgertchtSdirektor
Dr . Alfred Grofch tn Freiburg zum LandgertchtsprS-
sidenten tn Mosbach ernannt .

Vom Justizministerium ist Justizrat Karl RetZ in
Baden mit dem Wohnsitz in Baden zuge:as»' u worden .

Das Justizministerium hat den Justizsekrctär August
HSsstg beim Notariat Mosbach zum Notariat Fret -
burg I—HI . VI versetzt .

Dt « Evang . Kirchenregierung hat den Pfarrer Heinrich
Kühner in Willst»« wegen leidender Gesundheit unter
Anerkennung seiner langjährigen treugeleisteten Dienste
auf 1 . Juli d . I . In den Ruhestand versetzt

den von der Kirchengemetnde Fahrnau gewählten
Psarrverwalter Karl Gänger tn Fahrnau als Pfar¬
rer In Fahrnau bestättgt.

DaS LandeSstnanzamt hat verletzt: den Ftnauzfekretär
Karl Stumpf in Stühlingen unter Zurücknahme fetner
Versetzung nach Achern zum Finanzamt Mannheim ,

den Steuerkontrolleur Heinrich Wet » tn Schwetzingen
zmn Finanzamt Mosbach,

die Zollverwalter Franz Götzlnger In Weil-Fried -
llngen zum Zollamt Schaffhausen und Rudolf Schen¬
kel tn Schaffhausen zum Hauptzollamt Basel ( verfchub-
bahuhofzollstelle Weil-Friedlingen ) ,

den Zollverwalter Johann Walter in Konstanz zum
Hauptsteueramt Freiburg ,

den Revisor Peter Stahl tn Karlsruhe unter Zu¬
rücknahme seiner Versetzung nach Mosbach zum Haupt¬
steueramt Heldelberg und mit der Versehung einer
Steuerkoutrolleurstelle betraut ,

den FinanzfekretSr Philipp Löwen stein in Hel¬
delberg zum Finanzamt Schwetzingen mit der Ver¬
sehung einer Steuerkoutrolleurstelle betraut und

den FinanzfekretSr Otto Philipp in Neuenburg zum
Zollamt Kehl.

DaS LandeSstnanzamt hat ernannt : den JuftlzsekretSr
Ludwig Belzner tn Schopfheim,

die JustlzfekretSre Joses Büchel - In Lahr . Alsred
Ehmlg In Villingen und Eugen Stroh in Ueber¬
lingen ,

den GouvernementssekretSr Anton Eckert tn Wert-
Heim,

die Bureauassifteuten Gustav Eberlin in Durlach
und Adolf Etfele in Baden , zu Bureaubeamten im
Bezirksdienst mit der Amtsbezeichnung FinanzsekretSr ,

den Revisor Wilhelm Hodapp in Karlsruhe zum
Zollabfertigungsbeamten mit der Amtsbezeichnung Fi¬
nanzfekretSr.

DaS LandeSstnanzamt hat die Versetzung des Ober«
steuerkontrolleurs Otto Gütz in Hornberg zum Finanz¬
amt Emmendingen und die Versetzung des Flnanzsek-
retärs Wilhelm Metzger tn Konstanz zum Finanzamt
Hornberg zurückgenommen.

vom Vetter. Wcttcrnachrichtendienst
»er l>« ». L«nde « » etter -
w « rte tn K « rl » ru »e.
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Allgemeine Witlerungsiibersicht .
Der schon seit einigen Tagen über Norddentschland

vorhandene starke Teinperatnrenrückgang hat sich jetzt
auch über Südbeutschland ausgedehnt . In der Rhein-
ebene sanken die Temperaturen in der Naclit auf 10 Gras ,
im Hochschwarzwald auf 2 Grad Wärme . Das Wetter
ist bedeckt, strichweise fSllt geringer Regen. — Die gegen¬
wärtige Druckvertetlung pflegt sehr dauerhaft zu fein,
so daß für mehrere Tage mit kühler, regnerischer Witte¬
rung gerechnet werden muh.

Voraussichtliche Witterung VIS Sonntag , den K. Juni »
nachts : Meist bedeckt, zeitweise RegenfSlle, kühl .

3? »etM . W « ss«rstS » de Morgen » « Ubr :
b. Juni 4 . Juni

s » « tte »ws «l . . . . L.98 >» ü,M «
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Tagesanzeigee. «Näheres ist aus dein
Anzeigenteil »« ersehen ».

Sonntag , den K. Juni .
Reichstags Wahl . Wahlzeit von morgens S Uhr

bis nachmittags 6 Ubr.
Badisches Landestheater . „Der fliegende

Holländer ' . Uhr.
Konzerthaus . ,

'
,Alt-Heidelberg" . ^ 7 Uhr.

Schichtls Marionettentheater . MetzplaS -
Vier Vorstellungen.

Kaffee Röderer . Nachmittags und abends Künste
lerkonzerte. Kabarettvorstellnng .

F . E . Müh Iburg . Familienausflug , 2 Uhr . Erst «
Schülermannschaft auf dem Phönixplatz .
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Sie Entlassung von Arbeitern und
Angestellten.
Von Dr . Giese.

Nachdem es im vergangenen Jahre und in den
ersten Monaten des jetzigen Jahres trotz aller
wirtschaftlichen Bedrängnisse gelungen war , die
im Gefolge der militärischen Demobilmachung
auf den Arbeitsmarkt zurückflutenden Massen
von Arbeitskräften zum größten Teil unterzu¬
bringen , so daß die Zahl der Erwerbslosen sich
aus Bruchteil « der srWeren senkte , stehen wir
gegenwätiig wieder vor der Gefahr , dah durch
Betriebseinschränkungen und -Einstellungen
die ErgebtMe aller dieser Bemühungen wieder
zunichte gemacht werden . Die Gründe für diese
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage sind
bekannt : die auf der einen Seite so erfreuliche
Steigerung des deutschen Markkurses im Aus¬
lände , die eine Verstärkung der deutschen Kauf¬
kraft im Auslande mit sich brachte , hatte im Zu¬
sammenhang mit anderen Ursachen im Innern
einen scharfen Preisrückgang für manche Erzeug¬
nisse im Großhandel zur Folge , der im Hinblick
daraus , daß die weitere Entwicklung der Geld¬
kurse noch gar nicht zu Wersehen ist, teilweise als
übertrieben angesehen werden muh . Unvermeid¬
bar ist damit aber im Absatz vieler Waren eine
Stockung eingetreten , deren Wirkungen vom
Handel bereits aus die erzeugende Industrie
übergegriffen haben . VetrieVseinschränkuugen
durch Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit
und durch teilweise Entlassung von Arbeitneh¬
mern sind schon verschiedentlich gemeldet worden
und werden vielfach in Aussicht genommen . Eine
wichtige Aufgabe vor allem der mit dem Be¬
triebsrätegesetz geschaffenen Vertretungen der
Arbeitnehmer wird es sein , bei dieser Gelegen¬
heit die Interessen der Arbeiter und Angestellten
zu wahren und Härten nach Möglichkeit zu un¬
terbinden . Erste Voraussetzung für die sich
hieraus ergebenden Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Arheitnehmern ist allerdings
eine genaue Kenntnis der bei etwaigen Kün¬
digungen den Beteiligten zustehenden Rechte und
Pflichten und der bei Meinungsverschiedenheiten
gegebenen rechtlichen Möglichkeiten . Dah in
dieser Beziehung noch vielfache Unklarheiten
Herrschen , ist verständlich , wenn man bedenkt ,
welche Fülle von gesetzlichen Bestimmungen ge¬
rade aus dem Gebiete des Arbeitsrechtes Sie
Uebergangswirtschast mit sich gebracht hat . Die
ungeklärten , örtlich verschiedenartigen , überall
und immer aber schwierigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse machten es notwendig , die gesetzlichen
Bestimmungen zwecks Anpassung häufig zu än¬
dern und den mit der wirtschaftlichen Demobil¬
machung betrauten einzelstaatlichen und örtlichen
Verwaltungsstellen weitgehende Befugnisse zu
erteilen . Die sich daraus ergebende Zersplitte¬
rung der arbeitsrechtlichen Bestimmungen und
ihre vielfachen Aenderungen machten es auher -
ordentlich schwer , sich jederzeit Wer die an be¬
stimmten Orten geltenden Vorschriften auf dem
Laufenden zu halten . Mit der Veröffentlichung
des Betriebsrätegesetzes vom 4. Februar ISA »
ist wieder der Weg zur RechtSeinheit beschritten
worden . Es soll im Folgenden versucht werden ,
die sich aus ihm und den übrigen noch gültigen
Gesetzesvorschriften in der Frage der Entlassung
von Arbeitnehmern ergebenden Rechte und
Pflichten » er Beteiligten darzustellen .

Als Rechtsquellen kommen hier neben dem
schon erwähnten Betriebsrätegefetz vor allem die
Reichsverordnung vom 12. Februar 1920 über
die Einstellung und Entlassung von Arbeitern
und Angestellten während der Zeit der wirt¬
schaftlichen Temobilmachung , die Reichsverord¬
nung vom 23. Dezember 1S18 über Tarifverträge
und die Schlichtung von Arbeitsstreitigketten ,
das Gesetz über die Beschäftigung Schwerbeschä¬
digter vom 6. April 19AZ, die Reichsverordnung
vom 20. März 191S/2S. April 1920 über die Frei¬
machung von Arbeitsstellen während der Zeit der
wirtschaftlichen Demobilmachung , außerdem die
schon un vorrevolutionären Deutschland gültigen
Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches , des
Handelsgesetzbuches , der Gewerbeordnung , der
Seemannsordnung und des Binnenschiffahrts -
gesetzes in Betracht .

Den Grundzug des neuen Arbeitsrechtes im
Gegensatz zum früheren bildet die im Artikel 1W
der Reichsverfassung niedergelegte Anerken¬
nung der Gleichberechtigung von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer bei der Regelung der Arbeitsbe¬
dingungen . Diese Anerkennung , zu der sich An¬
sätze schon im früheren Rechte , insbesondere ln
der Kriegszeit entwickelt hatten , kam zum voll¬
endeten Ausdruck in der am IS . November 1918
abgeschlossenen Vereinbarung der „Zentralar -
beitsgemeinschast der industriellen und gewerb¬
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutsch¬
lands " und in der mit dem 9 . November 1918 ein¬
setzenden Gesetzgebung .

In der Frage der Kündigung und Entlassung
von Arbeitern und Angestellten findet dieser neue

- Gedanke seinen Ausdruck darin , dah an die
Stelle des alleinigen Bestimmungsrechtes des
Unternehmers ein mehr oder weniger weitgehen¬
des Mitwirkungsrecht der Arbeitnehmer und
ihrer Betriebsvertretungen getreten ist. Der
Grad der Mitwirkung ist nicht bei allen Ent¬
lassungen gleich , er schwankt zwischen der blohen
Verpflichtung des Arbeitgebers , sich mit den Be¬
triebsvertretungen der Arbeitnehmer ins Be¬
nehmen zu setzen — wobei der Arbeitgeber zwar
mit den Betriebsvertretungen verhandeln muh ,
ohne aber an ihre Wünsche gebunden zu sein —
und zwischen einem vollen Zustimmungsrecht ,
das die Wirksamkeit einer Kündigung von der
Zustimmung der BeiriSbsvertretung abhängig
Macht . Wie weit die Mitwirkung im Einzelfalle
geht , richtet sich vor allem nach den Gründen , die
zur Entlassung führen , teilweise auch nach den
Personen , die in Frage kommen . Die Kündi¬
gungen wird man in solche einteilen können die
in betrieblichen Verhältnissen und in solche, die
in der Person des Arbeitnehmers ihren Grund
finden . Kündigungen der ersten Art werden
vor allem bei Betriebseinschränkungen und bei
Säuernden oder vorübergehenden , völligen oder
teilweise « Betriebseinstellungen in Betracht
kommen . Bei Entlassungen anderer Art lmeist
unter die Bestimmungen des 8 84 des Betriebs -
rätegcsetzes fallend ) , also allgemeinen bei
Entlassungen einzelner Arbeitnehmer — aber
auch in gewissen Fällen der Betrievseinschrän -
kung . wie später noch näher zu unterjuchen sein

wird — kann der Arbeitnehmer selbst , und nur
dieser , durch Anrufung des Arbeiter - oder An¬
gestelltenrates binnen fünf Tagen gegen die Kün¬
digung Einspruch erheben . Hält der Arbeiter¬
oder Angestelltenrat den Einspruch nicht für be¬
gründet . so ist er damit erledigt : eine unmittel¬
bare Anrufung des Schlichtungsausschusses durch
den Arbeitnehmer ist in diesem Falle nicht zu¬
lässig . Hält dagegen der Arbeiter - oder Anze -
stelltenrat den Einspruch für gerechtfertigt und
sichren Verständigungsverhandlungen mit dem
Arbeitnehmer binnen einer Woche nicht zum Z ei ,
so kann binnen weiterer fünf Tage der gesetz¬
liche SchlichtungSausschuh angerufen werden .
Der Einspruch und die Anrufung des Schlich¬
tungsausschusses haben keine aufschiebende Wir¬
kung . Der Gekündigte scheidet also zunächst mit
dem Zeitpunkt , zu dem ihm gekündigt ist, aus
dem Betriebe aus . Der vom Schlichtungs Mö¬
schlitz gefällte Schiedsspruch ist in dieser Sache
endgültig und für beide Parteien ohne weiteres
verpflichtend . Eine besondere Verbindlichkeits - "
erklärung durch den Demobilmachungskommissar
ist also nicht erforderlich . Sollte im Falle einer
für den Arbeitnehmer günstigen Entscheidung der
Arbeitgeber die Durchführung des Schiedsspru¬
ches verweigern , so wäre lediglich beim zustän¬
digen Gericht ein Vollstreckungsurteil Herbeizu¬
führen , das vom Gericht auf Grund des Schieds -
fpruchs ohne weitere sachliche Untersuchung ge¬
fällt wird . Wenn der SchlichtungSausschuh den
Einspruch gegen die Kündigung für berechtigt er¬
klärt , so ist der Arbeitgeber verpflichte ! , entweder
den Gekündigten weiter zu beschäftigen oder
aber ihm eine vom SchlichtungSausschuh festzu¬
setzende Entschädigungssumme zu zahlen , deren
Höhe sich nach der Zahl der Jahre richtet , die der
Arbeitnehmer im Betriebe beschäftigt war , die
aber insgesamt die Hälfte des letzten Jahres¬
arbeitsverdienstes nicht übersteigen darf .

Auch wenn der Arbeitnehmer fristlos vom Ar¬
beitgeber entlassen worden ist , so kann er das
hier geschilderte Schlichtungsverfahren herbei¬
führen . Die Zuständigkeit der ordentlichen Ge¬
richte , die für solche Fälle durch die Bestimmun¬
gen der Gewerbeordnung iZZ 123, 124, 133. 134) .
des Handelsgesetzbuches M , 02, 70, 71 . 72) und
des Bürgerlichen Gesetzbuches HZ 626, 627) ge¬
geben ist , wird hierdurch nicht berührt . Aller¬
dings ist der SchlichtungSausschuh in seiner Ent¬
scheidung in gewisser Beziehung an das Urteil
des Gerichtes gebunden .

Die Träger des Mitwirknngsrechtes bei den
Kündigungen sind , wie aus diesen Darlegungen
hervorgeht , die Arbeiter - und Angestelltenräte ,
unter Umständen — in solchen Unternehmungen ,in denen diese Sonderräte nicht vorhanden sind
— der Betriebsrat . Hieraus ergibt sich aber ,
Sah in den kleineren Unternehmungen , die nur
Betriebobleute oder gar keineBetriebsvertretuug
besitzen , dem einzelnen Arbeitnehmer dieser Be¬
schwerdeweg gegen Kündigungen nicht offen steht.
Für die Arbeiter und Angestellten solcher Be¬
triebe wird es Pflicht der Gewerkschaften und
Angestelltenverbänbe sein , die Interessen ihrer
durch Betriebsvertretungen nicht geschützten
Mitglieder im Rahmen der Verordnung über
Tarifverträge und Schlichtung von Arbeitsstrei¬
tigkeiten zu vertreten . Es ist aber zu beachten,
dah die auf diesem Wege herbeigeführten Schlich¬
tungsurteile nicht ohne weiteres , sondern erst,
wenn der Demobilmachungskommissar sie für
verbindlich erklärt , für beide Teile verpflichtend
sind.

Eine weitere außerordentlich wichtige Aus¬
nahme von der Anwendbarkeit des oben ge-
schilderten EinspruchSverfachrens bildet eine
Bestimmung des Betriebsrätegesetzes 88) , die
das Einspruchsrecht bei Entlassungen ausschließt ,
wenn diese 1 . auf einer gesetzlichen , tarifvertrag¬
lichen oder durch einen Schiedsspruch auferleg¬
ten Verpflichtung beruhen oder aber 2. durch
gänzliche oder teilweise Stillegung des Betriebes
erforderlich werden . Die Bedeutung der unter
Ziffer 1 genannten Ausnahmen liegt klar auf
der Hand . Entlassungen , die auf einer gesetz¬
lichen Verpachtung beruhen , wie beispielsweise
jene , die von den Demobilmachungsausschüssen
auf Grund der Verordnung Wer die Freima¬
chung von Arbeitsstellen für alle Unternehmun¬
gen angeordnet werden , können nicht von einer
Mitbestimmung der Betriebsvertretung eines
einzelnen Unternehmens abhängig gemacht wer¬
den . Allerdings ist auch in diesem Falle aus¬
drücklich bestimmt , daß die Arbeiter - oder Ange¬
stelltenräte vor der .Kündigung zu hören sind .
Eine entscheidende Mitbestimmung aber konnte
ihnen , wie gesagt , nicht zugebilligt werden , zu¬
mal ja auch dem Arbeitgeber selbst in diesem
Falle ein entscheidendes Bestimmungsrecht nicht
zusteht . Ebenso wäre es sinnwidrig , wollte man
Entlassungen , die auf Beschlüssen der gesetzlichen
oder vertraglichen Schiedsstellen beruhen , noch¬
mals einem Einspruchsverfahren unterwerfen .

Von größerer Bedeutung sind dagegen die in
Ziffer 2 genannten Fälle der gänzlichen ?der teil¬
weise » Stillegung eines Betriebes , in denen
ein Einspruchsrecht des Arbeitnehmers nicht
zugelassen ist. Die Ausdehnung dieser Bestim¬
mung ist allerdings noch nicht ganz geklärt . Eine
Betriebsstillegung dürste bei einer nur vorüber¬
gehenden Einstellung nicht vorliegen , doch ist diese
Auffassung umstritten . Dagegen ist die Auf¬
fassung vorherrschend , daß sich der Begriff der
teilweisen Stillegung nicht mit dem einer Be¬
triebseinschränkung deckt. Eine teilweise Be¬
triebsstillegung dürfte nur dann vorliegen , wenn
Teile eines Betriebes nicht nur vorübergehend
stillgelegt werden : also beispielsweise , wenn Be¬
triebsabteilungen eingestellt werden , weil der
fragliche Artikel nicht mehr geführt wird . Un¬
ter den Begriff der teilweisen Stillegung wird
es dagegen nicht fallen , wenn in allen Teilen des
Betriebes Personaleinschränkungen oder Arbeiis -
zeitkürzungen vorgenommen werden . Das
Einspruchsverfahreu ist danach stets ausgeschlos¬
sen , wenn ein Betrieb oder bestimmte Betriebs¬
abteilungen dauernd eingestellt werden . Ein ge¬
wisses Mitwirkungsrecht ist den Betriebsräten - -
nicht den Arbeiter - und Angestelltenräten —
aber auch dann durch die Bestimmungen einge¬
räumt <8 74 ) , die den Arbeitgeber verpflichtet ,
sich möglichst frühzeitig mit dem Betriebsrat oder
Betriebsausschuh über Art und Umfang der er¬
forderlichen Entlassungen ins Benehmen zu
setzen , sobald sich die Entlassung einer qröheren
Anzahl von Arbeitnehmern als notwendig er¬
weist . Es wird Aufgabe der Betriebsräte setn ,

i bei derartigen Entlassungen vor allem auf e :ne
t Einhaltung der in der Reicksnerordnuna vom

12. Februar 1926 über die Einstellung von Ar¬
beitern und Angestellten niedergelegten Bestim¬
mungen hinzuwirken . In dieser Verordnung ist
vorgesehen M 12 und 13 ) , dah Entlassungen zur
Verminderung der Arbeitnehmerzahl nur dann
vorgenommen werden dürfen , wenn es nicht mög¬
lich ist , durch Verkürzung der Arbeitszeit die Ar¬
beit zu strecken , und dah bei etwa doch nötig wer¬
denden Entlassungen für die Auswahl zunächst
die Betriebserfordernisse , dann aber Lebens - und
Dienstalter , Familienstand und KnegSbeschädi -
gung der Arbeitnehmer zu berücksichtigen sind .
Wenn diese Verhandlungen nicht zu einer Ver¬
ständigung führen , so ist im Betriebsrätegesetz
die numitteWare Anrufung einer Schlichtungs¬
stelle nicht vorgesehen . Doch kann daraus unter
Umständen ein derartig schwerwiegender Streit
zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgeber ent¬
stehen , der die Fortführung des Betriebes in
Frage stellt . In diesem Falle wäre der Arbeit¬
geber oder der Betriebsrat 66 Abs . 3) berechtigt
und verpflichtet , dem SchlichtungSausschuh pder
einer vereinbarten Schiedsstelle die Angelegen¬
heit zu unterbreiten . Kür die Zeit der wirt¬
schaftlichen Demobilmachung könnte die Anru¬
fung des SchlichtungSausschuh auch daraus ge¬
stützt werden , dah die Bestimmungen der Reichs¬
verordnung vom 12 . Februar 1920 <88 12 und 13)
verletzt worden sein .

Ein besonderer Schutz ist für die Mitglieder der
Betriebsvertretung vorgesehen , um sie vor einer
etwaigen Benachteiligung durch den Arbeitgeber
zu sichern . Als wichtigste Schutzbestimmung ist an¬
zuführen , dah Mitglieder der Betriebsvertretung
nur mit Zustimmung der Mehrheit der Betriebs¬
vertretung — Vetriebsobleute nur mit Zustim¬
mung der Mehrheit der wahlberechtigten Arbeit¬
nehmer — gekündigt pder versetzt werden dürfen .
Diese Zustimmung ist nicht erforderlichst Entlas¬
sungen , die auf einer gesetzlichen , tarifvertraglichen
oder durch Schiedsspruch auferlegten Verpflich¬
tung beruhen oder durch eine Betriebsstillegung
bedingt werden . Auch bei fristloser Kündigung
ist die Zustimmung nicht erforderlich , doch kann
solche Entlassung im Wege des Einspruchsver¬
fahrens angefochten werden . Die Zustimmung
der Betriebsvertretung kann , wenn sie versagt
wirb und der Arbeitgeber den Schlichtnngsaus -
schuß anruft , durch dessen Schiedsspruch ersetzt
werden . Bei der Entlassung von Betriebsver¬
tretern geht also die Mitwirkung der Arbeit¬
nehmerschaft am weitesten , indem die Kündigung
nur mit Zustimmung ihrer Vertretung oder
ihrer Mehrheit wirAa ^t wird .

Besondere Schutzmaßnahmen sind auch noch für
eine andere Gruppe von Arbeitnehmern vorge¬
sehen , nämlich für die Schwerbeschädigten und
die Heeresentlassenen . Die durch das Reichs -
gesetz vom 6. April 1920 neugeordneten Bor¬
schriften über die Beschäftigung Schwerbeschädig¬
ter — d . h. solcher Personen , die aus Grund der
Versorgungsgesetze oder der reichsgesetzlichen
Unfallversicherung eine Rente von 50 Prozent
oder mehr beziehen — machen die Kündigung
solcher Arbeitnehmer bis zum 22. Oktober d. I .
von der Zustimmung der Hauptfürsorgestelle für
Kriegsbeschädigte abhängig : später können sie
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von 4
Wochen entlassen werden . Die Heereseutlasse -
nen und Kriegsgefangenen , die auf Grund der
durch die Reichsverordnung vom 12. Februar
1920 den früheren Arbeitgebern auferlegten^ Verpflichtung zur Wiedereinstellung in ihren
früheren Betrieb ausgenommen sind , können erst
nach Ablauf von 8 Monaten nach der Wiederein¬
stellung entlassen werden .

Außer den im Vorhergehenden schon an ein¬
zelnen Stellen erwähnten besonderen Bestim¬
mungen über Kündigungsfristen und -termine
sind in dieser Beziehung gegenüber dem früheren
Rechtssustand keine wesentlichen Aenderungen
eingetreten . Für die kaufmännischen Angestell¬
ten ist nach dem Handelsgesetzbuch M 66—Ä8) und
der Gewerbeordnung 133») Mangels anderer
Vereinbarung die Kündigung nur mit sechs¬
wöchiger Frist auf den Schluß des Kalendervier -
teljahres zulässig . Bei vertraglicher Festsetzung
kann sie für Angestellte mit einem Jahresgehalt
von weniger als S0V0 ^ nur mit einmonatiger
Frist auf das Ende des Kalendermonais aus¬
gesprochen werden . Für gewerbliche Arbeiter
beträgt die Kündigungsfrist , wenn keine andere
Vereinbarung getroffen wird . 14 Tage lZ 122 der
Gewerbeordnung ) . Eine gesetzliche Mindest¬
frist , wie sie in den anfänglichen Demobilma -
chungsverordnungcn vorgesehen war , besteht
nicht mehr . Für die übrigen Angestellten und
Arbeiter richtet sich die Kündigungsfrist und der
Entlassungstermin entsprechend den Bestimmun¬
gen des Bürgerlichen Gesetzbuches M 621 , 622)
danach , nach welchen Zeitabschnitten die Ver¬
gütung bemessen ist : bei Diensten höherer Art
kann die Kündigung nur auf das Ende des Ka¬
lendervierteljahres mit sechswöchiger Frist er¬
folgen .

Die vorliegenden Ausfiihrungen sollten ledig¬
lich eine Darstellung der tatsächlichen Rechtsver¬
hältnisse geben . Das Ergebnis einer kritischen
Betrachtung wird je nach der Stellung des Ein¬
zelnen verschieden ausfallen . Aber auch der un¬
beteiligte Betrachter wird mancherlei Mängel
und Lücken entdecken . So war bis vor kurzem
in Baden die Stillegung und Einschränkung der
Betriebe einer Prüfung durch die Demobil -
machungsausschüsse unterworfen , die unter Um¬
ständen ihre Genehmigung hierzu versagen konn¬
ten . In einer für die Dauer geschassenen ge¬
setzlichen Regelung konnten der Natur der Sache
nach derartige vorübergehende Wirtschastsbehör -
den keinen Platz finden . Die Demobilmachungs -
ausschüsse sind daher mit Betriebseinschränkun -
gen und -Einstellungen und mit der sich daraus
ergebenden Entlassung von Angestellten und Ar¬
beitern in keiner Weise mehr besaht . Wenn nun
auch den Schlichtungsausschüssen — wie oben
ausgeführt wurde — ein Eingreifen bei Ent¬
lassungen infolge einer Betriebsstillegung mög¬
lich ist , so erscheint es doch fraglich , ob sie sich zu
einer Prüfung der Berechtigung einer Betriebs¬
einstellung an sich für zuständig und ihrer Zu¬
sammensetzung nach sür geeignet erachten werden .
Hier wird es notwendig sein , etwa in den Be -
zirkswirtschafiSräten sachverständige Ueber -
wachungsorgane zu schaffen . Alles in allem aber
wird man das gegenwärtige Arbeitsrecht für
eine brauchbare Grundlage halten dürfen , auf der
sich unter Ausnutzung der Erfahrungen , die man
bei der Anwendung der Bestimmungen sammeln
wird , am Ausbau der neuen Wirtschaftsordnung
weiter arbeiten lätzt . AlleS wird aber von dem

Inhalte abhängen , mit dem man die gegebenen
Gesetzessormen erfüllt , von dem Geiste , in wel¬
chem beide am Arbeitsprozeh beteiligten Parteien
sich auf dem hier geschaffenen Boden zusammen¬
finden . Die neue Regelung soll ein Versuch
sein , die Arbeitsfreudigkeit , die im Gefolge der
Mechanisierung des Arbeitsprozesses verloren
gegangen war , dadurch zu beleben , dv.ß dem Ar¬
beitnehmer die Möglichkeit gegeben wird , zum
Wohle der Gesamtheit an der Förderung des
Betriebes und der Wirtschaft mitzuarbeiten .
Erkennen Arbeitgeber und Arbeitnehmer diese
Verpflichtung , anstatt in den neuen Bestimmun¬
gen ein Mittel zu erblicken , sich gegenseitig oder
die Gesamtheit übers Ohr zu hauen , dann wird
die neue Ordnung zu dem Ziele beitragen , zu
dem sie geschaffen ist : zur sozialen Gerechtigkeit .

Unangebrachte Milde.
Von RcichSsinanzminister a . D . Gothel » .

Die Zeitungen berichteten dieser Tage von einer Ge¬
richtsverhandlung , bei der eine Anzahl Güterbodenar -
beiter der Eisenbahn wegen monatelang sortgesetzter Be¬
raubung von Güterwagen und zwei Gastwirte als Hehler
und Weiterverschieber der sehr umfangreichen gestohlenen
Waren zu GesängniSstrasen , erster« von 2 biS , n 3 Mo¬
naten , letztere bis zu einem Jahr verurteilt worden
waren . In allen Fällen war nicht etwa Not , sondern
schnöde Gewinnsucht das Motiv des Verbrechens . Eine
Gesängnisftrase von mehreren Monaten , geschweige von
einem Jahr ist sür den , an dem sie vollzogen wird , ge¬
wiß nicht leicht zu nehmen . Aber sie ist keine ausreichende
Sühne sllr solche schweren EigentumSverbrechen . Das
um so weniger , als eS dabei nicht gelingt , den Dieben
und Hehlern die ungerechte Bereicherung auch nur
einigermaßen zu entziehen . Diese Sorte Hehler ver¬
schieben ihr Vermögen und wenn sie für ihre verbreche¬
rische Tätigkeit nicht mehr als ein Jahr GesängniS ris¬
kieren, so nehmen sie eben ein solches Risiko in Kails , um
hinterher von dem hurch Diebstahl und Hehlerei erwcr
benen und verschobenen Vermögen sidel zu leben .

Aber auch gegen die Beraubung der Güterbödeu , Ei¬
senbahnwagen und sonstigen Transportmittel müssen
ganz anders schwere Strafen verhängt werden , wenn
man dieser gesährlichen Landplage einigermaßen Herr
werden soll . Hier handelt es sich um groben VerirauenS -
bruch: dem Güterbodenarbeiter werden die Güter an¬
vertraut ; man kann ihn nicht ständig und überall be¬
wachen . Seine Entlohnung ist auch entsprechend solcher
Vertrauensstellung verhältnismäßig hoch . Und die Ver¬
brechen, die hier mit 2 biS 9 Monaten geahndet worden
sind , charakterisieren sich als fortgesetzter Bandendieb¬
stahl . Nie hätte die Transportberaubung solch furcht¬
baren Umfang annehmen können , wenn sich nicht stets
mehrere dazu vereinigt hätten , so daß der eine nicht zu
sürchten braucht , von andern verraten »u werden .

Unter solcher Unehrlichkeit leidet daS ganze Volk . Die
Transportversicherung , die man früher garnicht mehr
nötig hatte , ist snrchtbar kostspielig geworden und ver¬
teuert schließlich allen Teilen des Volkes die Waren , die
sie brauchen . Sie verteuert aber auch unsere Ausfuhr¬
waren , macht uns bei absallender Konjunktur aus den
Auslandsmärkten wettbewerbSunsähig , schasst bei uns
Arbeitslosigkeit , drückt auf die Löhne .

Ohne Wiederherstellung der Ehrlichkeit können Wir
auch wirtschaftlich nicht gefunden . Der Kamps gegen
Diebstahl , Hehlerei , Schiebertum kann aber nur dann
erfolgreich geführt werden , wenn die Gerichte Strafen
dafür verhängen , wie sie vor dem Kriege üblich waren .
Also Richter werde hartl

Saöische Politik.
Zur neuen Ortsklasseneinteilung.

Durch das vom Landtag vor kurzem verabschiedete neue
Besoldungsgesetz ist das bisherige WohnungSgeldgesetz
nebst OrtSklasseneinteilung mit Wirkung vom 1. April
1920 ausgehoben und vom gleichen Zeitpunkt an die
OrtSklasseneinteilung des Reiches au »
sür Baden angenommen worden . Diese Aende -
rung ist damit begründet , daß infolge des UebergangS
der Zoll - nnd Steuervcrwaltung und der Eisenbahnver -
waltung an das Reich ein großer Teil der srüheren badi¬
schen Beamten zu ReichSVeamten geworden und deshalb
Wert daraus zu lege » ist , daß die in Baden nebenein¬
ander wohnenden Landes - und Reichsbeamten in Hin¬
sicht auf den künftigen Ortszuschlag , der vom 1 . April
1920 an das bisherige Wohnungsgeld ersetzen soll , gleich¬
mäßig behandelt werden .

Die OrtSklasseneinteilung de« Reiches soll unter Be¬
rücksichtigung nicht nur der WohnungSmiete , sondern auch
der Preise der übrigen wichtigsten Bedürsnisse (Lebens¬
mittel usw . ) vollständig neu geregelt werden . BiS diese
im Werk befindliche umfangreiche und schwierige Arbeit
fertiggestellt ist , muß einstweilen nach dem OrtSklassen-
verzeichniS des Reiches vom Jahre 1919 versahren wer -
den . mit der Maßgabe , daß die neue OrtSklassenein¬
teilung jedenfalls mit Rückwirkung vom 1 . April 1920
Geltung erhalten wird , so daß die Beamten ans einer
vorübergehenden , etwa zu niedrigen Einreihung ihre ?
Amtssitzes reinen Nachteil hätten .

In der Zwischenzeit wird es auch vorkommen , daß
beispielsweise einige kleinere Orte , die bisher der badi -
schen Ortsklasse I angehörten , vorübergehend der unter¬
sten Reichsortsklasse (L ) zugewiesen werden müssen.
Aehnliche Erscheinungen ergeben sich auch in den übrigen
Ortsklassen . Ein ungerechtfertigter dauernder Nachteil
wird den Beamten dadurch nicht entstehen , da , wie be¬
merkt, die bevorstehende grundsätzliche Neuregelung durch
das Reich mit Rückwirkung vom 1 . April 1920 durchge¬
führt werden wird . Im übrigen wird aus die Besoldnngs -
vorlage , insbesondere auf die Ausführungen aus Seite 6
bis 9 der allgemeinen Begründung und aus die Anlage v
zur Begründung verwiesen .

Eine Aenderuug in der bisherigen badischen OrtS¬
klasseneinteilung kann hiernach nicht mehr in Frage kom¬
men . (Amtlich .)
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Wirtfthafts- und Hanöels-Aeitung öes Karlsruher Tagblattes
Lörse imä loSustrls .
^ Ligener Wockenberickt .)

Das deutsche Wirtscksktsleben stellt im Zeicken
eine » Konjunkturumsckwunges . Die Industrie
kat sied mit dieser Tatsacks abgskunden , im Oe -
gensatze Zum Warenkandel , 6er vielkack nock grol¬
lend dis Wiederkekr des alten , dakingesunkenen
Preisniveaus abwarten will und sick mit 6er neuen
8ituation nickt »blinden kann . preilick sckeint sick
der Preisabbau in der Industrie auck in wesentlich
rulligeren Lahnen entwickeln zu vollen , als an de»
Warenmärkten . Die 8elbstkostsn spielen eben in
der Industrie sine weit größere Rolle als im Wa¬
renhandel , außerdem herrscht nack Industriekabri -
Ickten , besonders nach Fabrikaten der Eisenindu¬
strie , noch immer im Inlands wie im Auslände eine
reckt lebhakte Nachtrage , die auk den Preisabbau
mäüigend einwirkt . Nachdem die Kohlenpreise
unverändert geblieben sind , hat die Eisenindustrie
Liren bisherigen sckarken Widerstand gegen eine
Herabsetzung der Lisenpreise aukgegeben . In der
Industrie kolkt man , daß die jetzt vorgenommenen
Lisenpreiskerabsetzungen die Kauknackkrage etwas
anregen Verden . pür die eisenverarbeitende In¬
dustrie bat sick die Versorgung srleicktsrt , weil
jetzt »skr viel Material , das Kisker im Kettenksndel
ksstgekalten wurde , ksrauskommt . Im übrigen kin-
det die Eisenindustrie durcli die Verbilligung der
Lrzkezügs als polge der Besserung der deutschen
Valuta einen gewissen ^ usgleick gegen die Lisen -
preiskerabsstzungen . Vielkack kört man die ^ n-
sickt vertreten , daß das Beispiel des Koklens >ndi -
kats , das den Bergarbeitern die verlangten I-okn -
orkökungsn in der porm kevilligt kat , daß die de¬
cken einen Teil der ^iekrlökne übernekmen , wäh¬
rend der andere Teil der ^ lekrlökns durck I .ieke-
rung billigerer Lebensmittel abgelöst wird , von an -
deren Industrien nackgeskmt Verden dürkte . Ueksr -
kaupt vird mekr denn je gerade in industriellen
Kreisen betont , daß eine rationelle Lenkung des
allgemeinen Preisniveaus , die allgemein als not -
vendig eracktet vird , nur parallel mit einer 8sn -
kung der I .ökne durck Verbilligung der I.ekensmit -
tel sick verde durckkiikren lassen .

^ n der Börse ist in den letzten Tagen ein 8ze -
nenvecksel eingetreten . Wockenlang katte man
auk den sckarken Rückgang der ausländiscken Zak -
lungsmittel kin sovie auk innerpolitiscke Lorgen
die Kurse sckark kerabgesetzt . In diesen sckarken
Kursrückgängen kam , abgeseken von den kolgen
der vorangegangenen Uebsrspskulation , die Ansicht
zum Ausdruck , daü eine vesentlicke Besserung der
Alark automatisck zu einer Korrektur des Kurs -
Niveaus nack unten kükren müsse , nackdem sick
monatelang alle Welt auk die Entwertung der ^iark
kin mit Lkkekten vollgesogsn katte . Dazu kamen
Verkäuks des Auslandes , das die Besserung der
^iark dazu benutzte , um deutscke Wertpapiere ,die die Ausländer ja nur in Erwartung einer Lesse -
rung der ^ lark ervorben katten , in reckt erkeb -
licksm Umkangs abzustoßen . Die Ausländer er¬
hielten selbst auk dem vesentlick ermäßigten Kurs -
Niveau nock stattlicke Vslutagevinne . Xlls diese
Momente entmutigten die deutscken Börsen und
so ssken vir in den letzten Wocken eine sckarke
Lkkektenkrisi » alz parallelsrsckeinung zu der Wa -
renkrisis über die deutscken Börsen kinvegsausen .käst jeder Tag krackte Lxekutionsverkäuks und
Olattstellungen sckvack gevordensr Lpekulanten ,und der Aderlaß der Kriegs » und Revolutionsge -
vinnler , zu dem die sckarken Preisrückgänge am
Warenmärkte den ^ uktakt gebildet katten , korderte
an der Börse immer neue Opker . In den letzten
Tagen ist nun im Zusammenkange mit der Lrko -
lung am Markte der ausländiscken Zaklungsmittel ,die ikrerseits vieder eine polge eines leickten
Rückganges der Uark var , eine vesentlicke öe -
rukigung und Bekestigung an der Börse aingetreten .
Allerdings muü betont Verden , daü kierkei börsen -
teckniscke Momente eine ausscklaggebende Rolle
spielten . Die Märkte sckeinen zum mindesten vonden sckväcksten Elementen gereinigt zu sein , ^ uck
zeigt sick auk dem so stark ermäßigten Kursniveau
einige Kauknackkrage durck inländiscke und aus »
ländiscke Kapitalisten , ^ m umkangreicksten varendie Kurzbesserungen bei den ^ uslandspapieren und
bei den Kolonialverten , besonders bei Otavi und
bei den ? etroleumverten . ^ ber auck die einkei -
miscken Industrieverte besserten sick vesentlick ,veil gerade kier die Baisse -Partei sick in der letz¬ten Zeit ziemlick veit vorgevagt katte . ^ m >lon -
tansktienmarkte , auk dem zunäckst die Herabset -
Zung der Lisenpreise Bekürcktungen vor einer ve -
sentlicken Verschlechterung der Rentabilität aus -
gelöst hatte , kielZ es jetzt plötzlick , daß die großenWerks trotz der Ermäßigung der Lisenpreise sekr
günstige l^ onatsausweise liekern vürden , veil sickbei ihnen die Produktionskosten angesickts der
verbilligten Lrzkszüge ermäßigt kälten , pur Lckikk -
kakrtsverte regten Meldungen über einen günstigen
Fortgang der Verhandlungen mit den Amerikanern

gk.

ällmelSullgeo von ^ llLlalläskorSsrungei!.
1 . Oeldlorderungen .

Oer Verband der im Ausland gesckädigten In -
landsdeutscken B. V^ ? veigstelle Karlsruhe IHan -
delskammer Karlsrukel , veist darauk hin , daß in
Interessentenkreisen noch Unklarheit darüber be¬
steht , ob und vo eins ^ uslandskorderung angemel¬det Verden soll . ? ur Klärung der ? rage mögenkolgende ^ uskührungen dienen :

I^s ist zu unterscheiden zvischen reinen (!eldkor -
derungen gegenüber jenen I-ändern , die den Frie¬
densvertrag ratiliziert und sich kür ŝ dlearingver »
kahren entschieden haben . Diese Länder sind
Rnglsod , Frankreich . Italien . Belgien , Qrieckenland
und 8iam . l^ntsr (Feldkorderungen verstekt man
Luekkorderungen l- usstekende aus V/srenliskerun -
gen kerrükrende Beträge ) , öankgutkaben . I-ebens -
versickerungen und Lrbsckakten , soveit solcke käl -
lig gsvorden sind ? kerner Zinsen und Dividenden
beschlagnahmter Wertpapiere lvährend die V/ert -
papiere selbst nickt kierker geKören und nickt
beim Keicksausgleichsamt anzumelden sind ) und
alle übrigen Forderungen , die zveikelohne reine
Leidkorderungen sind . Diese ^ rt Forderungensind beim Reichsausglelcksamt , kür Baden Zweig¬stelle Karlsruhe , Kreuzstraße 12 , bis zum ZV. ^ uni

in visrkacker ^ uskertigung anzumelden , vobsi dar¬
auk aukmerksam gemackt vird , daß V/ecksel ,8ckecks und andere öeveisstücke ebenkalls in Ori¬
ginal und drei Abschritten , also in vierkaclier ^ us -
kertigung , beizukügen sind .
2. Anmeldung und Lescklagnakme von Urkunden

und Wertpapieren .
2. veisen vir darauk kin , daß nack der Bekannt -

mackung des keicksministers kür V^iederaukbau
vom 12. ^iai 1920, in der Zeit vom 15 . bis 21 . ^!ai
I?2ll von 8eiten deutscker Reicksangeköriger kol -
gende (Gegenstände anzumelden sind : Wertpapiere ,
Zertikikate , Oesellsckaktsverträge und sonstige
recktserkeblicks Urkunden , die sick auk Oüter ,
Reckte und Interessen in dem Oebiet des britiscken
Reicks , krankreicks , Italiens , Japans , Belgiens ,
Boliviens , Brasiliens , Ouatemalas , Berus , ^Polens ,
8iams , der 1°sckecko - 8lovakei Uruguays , Kubas ,
des 8erbisck -Kroatisck - 8loveniscken 8taates , Orie -
cksnlands und Portugals , sovie der Kolonien , Be¬
sitzungen und Protektoratsländer dieser 8t »aten
bezieken , einsckließlick Aktien , 8ckuldversckrei -
bungen und sonstiger Wertpapiere , sokern sie von
Oesellsckaktsn ausgegeben sind , die zur Zeit des
Inkrakttretens des Friedensvertrags gegenüber einer
der vorstekend bezeickneten ^iäckte ikren 8itz im
Oebiet dieser plackt katten und gemäß dem Reckt
dieser plackt zugelassen varen .

Ois ^ nmeldepklickt erstreckt sick nickt auk V^ ert »
papiere , aus denen einer der in Absatz 1 bezsick -
neten 8taaten oder in diesen 8taaten belegene Ge¬
meinden oder anders ökkentlick -recktlicke Körper -
sckakten als 8ckuldner kalten , sovie auk Oüter ,Reckte und Interessen in den durck den Friedens¬
vertrag abgetretenen deutschen Reicks - und 8ckutz -
gebieten .

Oie ^ nineldepklickt erstreckt sick nickt auk (ge¬
genstände , die sick zur Zeit des Inkrakttretens des
kriedensvertrags mit einer der in Absatz 1 bezeick -
neten backte im Oebiet dieser ^iackt bekanden ,sovis kerner nickt auk Oegenstände , die nack die -
ssm Zeitpunkt aus ausländischem in deutsches
Eigentum übergegangen sind . Diese ^ rt von ^ us-
landskorderungen sind bei zvei verschiedenen 8tel -
len anzumelden , und zvar :

aj Rechtserhebliche Urkunden aller ^ rt vis Kauk -
Verträge , Ossellschaktsvsrträgs , Verleihungsurkun -
den über bergbauliche , pisclierei - , plößerei - , pähr -
und äknlicke Oerecktsame , Urkunden über die Be -
Stellung , ^ sndsrung und Osbsrtragung von ilv ^ o-
tksksn und dinglicksn Reckten anderer >^rt , sind
in drei 8tücken bei dem Reickskommissar kür ^ us -
landssckäden , Urkundenannakmestells , Berlin -Zsk -
lendork , Glitte , ^ m Orkan , mit eingeschriebenem
Briek anzumelden . Vordrucke kür diese Anmeldun¬
gen sind bei den Handelskammern zu beziehen ;der Anmeldung ist eine einlache Abschritt der an¬
gemeldeten Urkunden beizukügen . V/ir veisen be -
sonders darauk kin , daß die Anmeldung auck dann
zu erkolgen kat , venn die korderungen bereits einer
anderen 8tells , besonders dem Reickskommissar ,
zur Erörterung von Osvalttätigksitsn oder einer
Vorprükungskominission kür ^ uslandssckäden sVer -
band der im Ausland gesckädigten Inlandsdeutscken
L . V . sBund der Ausländsdeutschen ) eingereicht
sind .

b ) Aktien , Oenußscheine , Kuxe , Interimsscheine
und anders V^ ertpapiers , durck die eine östsili -
gung an einem Onternekmen verbriekt vird , ein -
sckließlick der Zeugnisse über die Beteiligung sZer -
tikikate ) , sovie auk den Inhaber lautende oder durck
Indossament übertragbare 8ckuldversckreibungsn .
oder andere vertretbare Wertpapiere , sokern sie
von Oesellsckakten ausgegeben sind , sind durch
Vermittlung einer Inlandsbank oder einer Reichs¬
bankanstalt , und zvar unter ^ nvendung der bei
den Reichsbankanstalten erhältlichen Vordrucks bis
zum 21 . Nai I ?2l1 beim Reichskinanzministerium ,
8telle kür ausländische Wertpapiere , anzumelden .

Z . Vorschüsse .
Ausländische Wertpapiere , Zertikikate , (Grund¬

stücks , Häuser , verloren gegangene Warenlager ,
zurückgelassenes Privateigentum , Rechte auk be -
schlagnahmts Patente , Rechts herrührend aus Be¬
teiligungen an ausländischen Unternehmungen und
dergl . des ganzen krülisrsn Auslandes , dis der I.i-
quidation , 8equestrierung bezv . Beschlagnahme
unterliegen , sind baldmöglichst bei dem Verband
der auslandgeschädigten Inlandsdeutschen , kür La -
den Zweigstelle Karlsruhe ^Handelskammer ) anzu -
melden , dann , venn dis virtschaktliche I.age des
^ ntragsstsllerz die Osvährung eines Vorschusses ,einer Bsilulke oder einer Unterstützung notwendig
erscheinen laßt .

Mähers Ausklinkt erteilt die Handelskammer
Karlsruhs .

Lörseu - lluS

pranklurter Börse .
? rankkurt a . lVl,, Z. ^ uni . Der l^larkt machte

am Wochensckluß im allgemeinen einen rukigsn
Eindruck . Dis sckvacks Haltung der ausländischen
Zahlungsmittel machte aber , da die 8pskulation zu
Deckungskäuken schritt , bei Beginn einer kesten
l 'sndsnz Platz , l -̂lan erhokkt eine Belebung der
Kauklust des Publikums nach den V/alilen . ^ us
den vichtigsten Marktgebieten sei im einzelnen
kolgendes mitgeteilt : Unter den l îontanaktien lagendie kührenden Vierte durchveg gebessert , Deutsch -
Luxemburg gut erholt . Kali V/esteregeln 600 , plus15 proz . ^ m Markte der chemischen Werte zeigtesich Interesse kür 8cheideanstalt , väkrend sich kür
Llektron Orieskeim ^ bgabeneigung geltend mackts :
2?5 , minus 5 proz . ^Vuck Lad . Anilin gaben etwas
nack : 210 . Von elektriscken Papieren stellten sick
Deutsck -Usbersss 20 proz . köksr : 78t>. Lergmann -
Werke lebkakt . Unter den von Wien abhängigenWerten sind Lombarden bei größeren Umsätzen
als Höker zu verzeichnen . Kreditanstalt 106, plus
5 . In Kolonialpapisren var das Oesckäkt lebkakt .
Otavi - Uinen 645 bis 675 , Otavi - Oenußsclieine 47S
bis 5!?l>. Lchantungbahn im krsien Verkehr 586
setzten okkiziell mit 6l>1 ein und stiegen auk 610.
Deutsch -Petroleum 565 bis 574. Zellstokk Waldkok
zogen mit 266 16 proz . an . Lkemiscke Ooldenberg
voiter steigend . Mexikaner kester . Die Börse
sckloß lest . Privatdiskont 4 Prozent .
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Berliner Börse .
W . Berlin , 5. ^ uni . Irotzdem zu Beginn der

Börse im kreien Verkekr die ^ uslands - Devisen kür
einige wenige Plätze namkakts Kursabsckväckungsn
sulvisssn , zeigte die Lörse von ^ nkang an dock
eine kestere Veranlagung . Dies trat im Verlauke
Nock susgssprockener in die ^ rsckeinung , vozu
auch dis inzvischsn eingetretene Lekestigung der
Devisenpreise beitrug . Das Oescliakt nahm aber
allgemein keinen größeren Umkang an . Dis Kurs -
bssserungen hielten sich in engen Orenzen , vobei
auch kin und vieder Kursabsckväckungsn unter -
lieken . Besonders kest waren Otavi -^ ktien , Hirsck -
Kupker , ^ dlerwerke Kleyer , 8ckantung und
8tsstsbaknaktien , welck letztere um annäksrnd M
Prozent stiegen . Von pstroleumwerten waren
8teaua Romana 75 proz . niedriger . Deutsche Pe¬
troleum 40 proz . köker . ^ uck Lankaktien lagen
k<?ute kest . Von deutscken Renten waren Zproz .
Rsicksanleike 2 niedriger . Vesterreickisck -unga -
riscke Renten waren kest.
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S î .?S

IÜ0.2Z
2LS.-
2lS.-
27t .-

>ö2Z.-« öl ,
234,5»
4W .S0
22S. -
21S.-
2ZS.2Z
242,7»
SZ0,-
24 <SS
2sä .—
2l ?.7S
»so . -
-W.-
7-6 .—
7l0

'-
S2ÄZ.—
40ä .—
^2 .S0
IU4.7S
22 .̂-
Zi4.-
Zlö.-
Z'̂ Z. -
wtl .—
» i4.S0
27».-

5 . >un>
2S0S9
2St.t>0

»74,S»
»SS.S0
Zt7.-
2S5.-
»S2.-
S2Z.—
l»2.-
22». -

y«iisc>»>» . . .
lZolii-olisllilt . . .
vritlso? «asoii.
L« ». »loscdw»» Ä ^S-m» .
S»r?. °. r . . .
S»s »»r I !, » . °A -
SIr»°I> r °xl °r Zd7.-
LS«!i!>t«r Zfd .I-
Ii« -» « 5»II b!>

. . . . l7^
L-U ^»-»«r-Isd ^
k.o>U>. v»IIil!oss 2l».—
ItMIllsor . .
l, »w»»sr e« . .
U üs Li»om» .
I-sllrjz IL»» .lotkr . ! »» »»!
U>w»«i» »Ii» .
0d . r Ll-«»I»«<I .
Vd«r v -valiiS . ,
0d»r »olcivorlcc 4» / .-
v. ezit . t Toi>i>»i 247.—

vrrz« . Z7».—
. . . —

. - .-

. ZVZ.-
«omdolilis ? llütt« 2S4 7!>
Mißsr-» orlcs . 2ls .—
»2oss °v»«-!c<! 2»Z —
ScUacliort » Vo. »71 —

2SS.7S
»tottwor Vr!k»i> 2M -
Llolidsrzor Zioli 2Z4SZ
r«ril . ?c.!>sic . —
Vsr. Löl- i vttv 274 .—
Vor. II, »I° Ii«I 2SS.-
Vor . lilaii5totl 86S.—
Vor . StsÄ ! ürpvru —.—
VonSsr . rikrr »<> 4IS.—
Vcztoroz . tili » i buv .-üollitoü ^ »Illto! 2S4.S0
vw?j lim«» . . x^z,7bvta/t »oiillL . . 500 . -r».- o-» . . . . «4LZ —
vk.Uiror» . . . 22» .—vo»»<Ia
Lontd
» wZ'ia llon !» » 800 —
vnitsoli « ketrol K84 —

?»II z » ZI2 -

4. luni
ISS 7S
2SI -

Z»S.
'-

24Z -
281 .-
b0S —
2 .2 .-
ZZ0 -
zos .so
I7Z.7»
dk».-
202.-

I7z
'kv

I»».-
2IS —
2S4S0
»KS. -
Z2I .—
IS4 ' I»
224.-
50Z.-
245. -S7SS0
24S —
ZUS.-249,SZ
219.—
2»^.-
I77 7S
231.-
202. -
220 .—
799.-
2öi>-
2W .S0
!.SS -
7 . 1.Ä
4IS.-sssso
254,50
V47.I.0
4SZ -

S400.-2U0S0

»75.-« Z.—

VVW
k'rsnksui 't, 5. )um

.̂ stvsr o»-2rv25sl

. . . .
. . .

. . . . ^
. . . .

. . .
..oiLlsztors . . .
i>ci«705 >: . . . . ^Hl«--» (alle») . .
SitäaMLl . . .
tt »!;

5 . ^nni
223 50 I23.Z0
1bS.2^

315 .50

2372 - 238 2b
693 .? .̂
73«
dSS 2o
2^9 /ö
3S.?U

>̂36 2^
-3Z 25
2l0 2^
3^.63

4 !suni .
(Zetct î riek :
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Eigener Wochenbericht .)

K . ^lannkeim , 5. ^ uni .
(Zetreide , kutterwiitel usw . I^ach der Verord¬

nung vom 21 . ^lai d . über das im Reiche ange -
baute Oetreids — die Verordnung wurde erst in
den letzten l ^

agen des vergangenen ^lonats im
Wortlaut bekannt gegeben — wird Lrotgstrsids ,Oerst « und Haler , allein oder mit anderen Loden -
erzeugnissen gemengt , mit der Trennung vom Lo -
den kür den Kommunalverband , in dessen Bezirk

das Oetreide gewachsen ist , beschlagnahmt . Die
Beschlagnahme erstreckt sich auck auk den Halm
und dis aus dem kescklsgnskmten Oetreide ker -
gestellten Erzeugnisse , wie ^ lski , 8ckrot , Orieß ,
Oraupen , (Zrütze , plocken und >lalz .

In den Kreisen , dis dem Oetreidekandel nake -
steken , ist man mit der nsuerlicken Le -
wirtsckaktung der dissjäkrigsn Lrnte
unzukriedsn , weil man in diesen Kreisen
glaubt , daß die preise kür Brot , unser Haupternäk -
rungsmittel , dadurck weiter im preise reckt Kock
bleiben , l l̂an weist darauk kin , daü Uülsenkrückte ,
die kür den Handel kreigegeben sind , seit der Frei¬
gabe im preise ganz außsrordsntlick zurückgsgan -
gen sind und ist der Meinung , daü auck Oetrside
in dem Augenblick , in dem es kreigegeben wird ,
nickt nur im preise sinken dürkte , sondern daü vor
allen Dingen der Kandel kür die Hereinbringung
ausländiscken L- etreides in stärkerem ^iaüe sorgen
würde und damit die Verstellung eines guten Uek -
lss gewäkrleistet wäre .

Im Handel 'blieb es auck in dieser Bericktsvocke
vieder rukig , und je nack den 8ckvankungen un¬
seres Uarkkursss im Auslands gestaltete sick die
Preislage am Haksrmarkte . Lei Leginn des Le -
ricktsabscknittes gingen die Llakerpreise bis auk
131 Uk . zurück , bekestigten sick dann aber vieder
und stellen sick keute auk etwa 142 ^ik . per Zent¬
ner ab süddeutscken oder mitteldeutscken 8tatio -

a. Hakerkabrikats katten ebenkalls wieder ruki -
gen Verkekr bei sckwäcksrsn preisen ; man kor¬
derte kür Haker -Backmekl 42l1 ^ik ., Hakerklocken
450 Nk . , Uakersckalen 60—50 ^Ik . und kür Ilaksr -
klsie 125— 120 ^1k. kür die IVO Kilo ab badiscken
oder württembergiscken 8tationen . In Kraktkutter -
Mitteln waren Oelkucken etwas reicklicker ange¬
boten , und die preise stellten sick , je nack Uer -
kunkt und Qualität , auk 15l)— 18» ^ lk . per IM Kilo ;
dock ist der Uandel mit dem Erwerb von Oelkucken
nock zurückhaltend , zumal die Konsumnaclikrags
gegenwärtig ' weniger dringlich ist . Dörrgemüse
hatte bei ziemlich unveränderten preisen ruhigen
Uarkt . Raukkutter ist weniger begehrt ; gutes , ge¬
sundes , trockenes Heu aus neuer Lrnte wird zu
ZV l^ k . per Zentner ab badiscken 8tationen okke-
riert , wäkrend man kür gesunde , alte Ware , bei
prompter I.ieksrung etwa 22—24 l îk . per Zentner
ab bayeriscken 8tationen kordert . ^ uck kür 8troh
zeigt sich nur wenig Interesse , norddeutsches ge-
preÜtes 8trok kostete 2l> Uk . , Hakerstrok , badi -
sckes , 19 ^ik . und Rapsstrok 12 >lk . per Zentner
ab Verladestationen .

llülsenkrückte sind bei nackgiebigen preisen ver -
nacklässigt . Erbsen wie auck Boknen kosteten ab
I>Iorddeutsckland 270 >lk . , ^ ,ckerboknen 2?l) l îk .
per IVO Kilo ab badiscken oder württembergiscken
8tationen . Wicken varen ab bayeriscken Natio¬
nen zu 220 ^ lk . per 100 Kilo angeboten . Meistens
landen die Angebote jedock keine Leacktung .

Obst . Die Zukukren von Kirscken und von Ana¬
nas sind reckt reicklick , so daü die preise in der
Lericktsvocke einen kür den Konsumenten reckt
erkreulicken Rückgang erlitten . Oute , gesunde Kir -
scken Verden im Oroükandel zu 220—220 l^lk . an¬
geboten . Ananas kosteten 400—420 lVlk. per Zent¬
ner . kur gesundes , kandelsüblickes Dörrobst be -
vegen sick die preise zviscken 270—280 UK . per
Zentner ab badiscken 8tationen .

Wein . Die I^ackkrage nack Kreszenzvelo ist vis -
der reger gsvorden , und damit zeigen dis preise
vieder eine anziekende Levsgung . ^ uck nack
den Ergebnissen der Weinverstsigerungsn in der
pkalz , Rkeinkessen und Rkeingau ist ein ^ nzieken
der preise zu bemerken . Die Rrlöse auk den Ver¬
steigerungen sind durckweg Kock und stellten sick ,
je nack Oüte und Oswäcks , auk 22 000—27 000—
43 000- 60 000 Mk . per 1000 I. iter .

Tabak . Die Witterungsverkältnisss sind kür die
Entwicklung der jungen pklänzcken reckt günstig ,
und an mancken Orten kat man bereits mit dem
Versetzen der 8etzlinge auk das ? eld begonnen .
Im Handel zeigte sick ^ ackkrage nack billigen
1918er Tabaken , wäkrend die teueren Tabake aus
der I9I9er Brnte weniger bsgskrt sind . Die kabri -
kanten kalten mit dem Erwerb von inländischen
Tabaken immer noch zurück , da sie die preise zu
hoch kinden . Das Angebot in pertigkabrikaten ist
reichlich und zum Teil wesentlich billiger .

In einer am 1. und 2. d . l^lts . in Bremen abgekal -
tenen 8itzung wurden die pabrikanten zur ^ .b -
nakine der 1919er Takake von den Vergärerlirmen
verpklicktet ! kerner müssen jene Verarbeiter , die
Kisker keine deutscken Tabake verarbeitet Kaken ,
10 proz . plälzer Tabaks ihres Llatt -Tsbak - Kontin -
gents übernekmen . Rippenmarkte zeigt sick
bessere k^ackkrage .

Rlisinschillakrt . Lei dem gegenwärtig günstigen
Wasserstand können die 8ckikke okne I.sickterung
ikre Lestimmungskälen erreicken . ^ uck die 8ckikk-
kakrt nack Lasel konnte wieder nack Usberwindung
groüer 8ckwierigksiten aukgsnommen werden , und
der erste 8ckleppzug mit Oetrsids kür das Lidg .
l?rnäkrungsamt ist in Lasel eingetrokken . Kaknraum
war in der vergangenen Wocke genügend vorkan -
den , dagegen war der Linlauk der Waggons unzu¬
reichend . Zu Tal wurden meistens Uolzladungen ,Kali und 8alztransporte verladen . Dis Zukuhren
an Kohlen und Koks ab Rukrort nack ^-lannkeim
waren zukriedenstellend und wurden zu 80 pkg . ab
Rukrkäken und zu 88 pkg . ab Kanalkäken verkrack¬
tet . Die 8cklepplökns sind schwankend und stell¬
ten sick von Uannkeim nack Karlsruks auk 18—20
und von Mannheim nach 8traükurg auk 28— 40 pkß.
^ uck der 8cklepplokn auk dem Neckar wurde sr -
kökt , und zwar um 10 proz ., indem Kisker Zu¬
schläge von 160 Prozent auk den ursprünglichen
8chlepplohn erhoben werden .

V » rvllmsrkt .
viamanteakriss in Antwerpen . ??ack der „l .ibrs

Lelge ist in Antwerpen eine Diamantenkrise
inkolge der 8chwankungen der Valuta ausgebro¬chen . ^ ls Vorbeugungsmaünahme ist die Arbeit
auk einen l Îonat eingestellt worden .

Nessvll .
Norwegische Glesse in Lkristiania . Wie die nor¬

wegische Oesandtschakt mitteilt , wird vom 5. bis
12 . Leptember in Lhristiania eine norwegische
nationale Warenmesse zur Förderung des
Verkauks norwegischer Industrie - und Handwerks -
orzeugnisse abgehalten .
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